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ji'ELEITWORT.r
\\ cnn jemals eine Publication, so gehört das \ or-

liegende Album zu jenen hochwillkommenen Er¬
zeugnissen des deutschen Buch-und Kunsthandels,
von denen man, wenn sie einmal da sind, nicht
begreift, wie sie so lange fehlen konnten. Wo wäre
heutzutage in deutschen (lauen wohl noch ein
warmfühlender Katholik zu linden, der nicht laut
oder still den Wunsch gehegt hätte, seinen Kirchen¬
fürsten ins Angesicht zu schauen, wenn sie. wie
nun seit |ahrcn schon hei allen wichtigen Anlassen.
am Grabe des grossen Apostels der Deutschen tu
Kulda versammelt sind, um dort vereint das Wohl
der Kirche zu lierathen und einhellig mit aposto¬
lischer Wurde und l'nerschroekcnheit ihre Stimme
gegen die angedrohten Vergewaltigungen zu er¬
hellen; Die Erfüllung dieses Herzenswunsches
konnte naturgemäss nur den Wenigsten beschie¬
den sein, alle Anderen mussten und müssen sich



mit dem freilich sehr geringen Ersätze begnügen,
ihre verehrten und geliebten Oberhirten wenig¬
stens im Bilde zu betrachten, und dafür soll ihnen
das vorliegende Album nun als Mittel dienen.

1 )as Album war in erster Auflage schon beinah
fertig, als ich zum ersten Male davon hörte. Sofort
begrOsste ich die glückliche Idee mit lebhaftester
Freude, zollte der würdigen Ausführung nicht
minder lebhaft Anerkennung um\ reichte bereit¬
willigst die I land, um zur Verbesserung des schönen
Werkes mit Rath und That nach Kräften mitzu¬
wirken. Und „durchgehendsin Bild und Wort ver¬
bessert" darf diese zweite Auflage mit vollem Recht
sich nennen. Abgesehendavon, dass ein ansehn¬
licheres Format gewählt und dass den einzelnen
Bildern die besonderen Wappen wie die Namens-
Züge der betreffenden< Iberhirten beigefügt sind,
wurde auch eine ganze Reihe minder guter Bilder
durch bessere ersetzt, und wurden die biogra¬
phischen Notizen sowohl behufs grösserer Gleich-
mässigkeit wie zur Ausmerzung ein/einer Fehler
und Verseilen einer durchaus neuen Redaction un¬
terzogen. Wenn sie auch in ihrer jetzigen Fassung
— sehr gegen meine eigenen Wünsche — sowohl
an Wärme des Tones wie an Ausführlichkeitder
Mittheilunü:noch Vieles vermissen lassen, so wolle



man freundlichbedenken, dass sie nur die beschei¬
denen Begleiterund Erläuterer von Bildern sind.
und dass sie auf dem knapp und karg zugemesse¬
nen Räume zu selbständiger Bedeutung sich nicht
erheben konnten. In einigen \\ enigen Fällen konnte
Freilich wegen Unzugänglichkeitder Quellen auch
dieser kleine Kaum noch nicht annähernd gefüllt
werden. Was aber die Genauigkeit und Zuverläs¬
sigkeit der mttgetheiltenLebensdatenanbetrifft, so
ist darauf so viel Mühe und Sorgfalt verwendet
worden, dass nunmehr wohl nichts Erheblicheszu
berichtigen sein mochte.

An der Spitze des Ganzen durfte natürlich das
Mild unsers heiligen Vaters l'ius IX. nicht
fehlen. Um ihn, den obersten der Bischöfe,das I laupt
der Christenheitund den StellvertreterChristi, sind
unsere Bischöfe geschaart, mit ihm sind sie auf's
innigste vereint, auch wenn er nicht, wie auf dein
Vaticanischen Concile, sichtbar in ihrer Mitte thront.
Nach seinem Worte lehren sie. nach seinem Bei¬
spiel wirken sie, nach seinem Vorgange sind sie
bereit zu leiden. Der hehre |ubelgreis im Yatican,
dessen providentieiles Lehen mit seinen dreimal
siebenzwanzig|ahrenvon der Geburt bis zur Prie¬
sterweihe, von der Primiz bis zur Papstwahl, von
der Thronbesteigung bis zur Gegenwart— 1792,



1-819i 1846,1873 als eins der lehr-und inhalt¬
reichsten Bücher ollen vor uns aufgeschlagenlient.
kann die Kinder, welche ihm in Liehe. Ehrerbietung
und Gehorsam anhangen, auf dem ganzen Erden¬
rund nach hunderten von Millionen zählen. Treuere
Sohne findet er aber nirgendwo, als es unsere (>ber-
hirten sind, deren < ilaubenstreueund Einmüthigkeit,
deren Muth und Unerschrockenheit,deren Seelen-
eiler und persönliche Frömmigkeit uns deutsche
Katholikenmit gerechtem Stolz erfüllen darf.

Nach menschlichemErmessen gehen sie eben
jetzt den schwersten Drangsalenentgegen, weil sie.
getreu dem Worte 1 Jessen, der sie gesandt, die
Kirche Gottes zu regieren, „Gott mehr gehorchen
als den Menschen". Allein je fester sie an dieser
Mahnung halten, und je schwerer sie dadurch zu
leiden haben, desto grösser nur wird ihr Verdienst
vor Gott, und desto mehr noch werden wir uns
angetrieben fühlen, ihnen dv\\ Tribut der innigsten
Verehrung, Liehe und Bewunderungzu zollen.

M unst er. deu 1. Mai 1 <Sy;j.

Franz I tülskamp.
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aulus Melchers,
. ® or r-:biüdiof bou '.iiöln,

in apoitollsrfii'HStuhlet gebontet Legat)
■

wurde als Sohn des unter seinen Mitbür¬
gern durch grosse Wohlhabenheit,schlich¬

ten Biedersinn und tiefe Frömmigkeithervorragenden Kauf¬
herrn |ohann Franz Melchersaus dessen /weiter Ehe mit
Maria Anna Holtermanii am 6, Januar 1813 zu Münster
geboren, Im Herbst des Jahres [823 trat er in die Infima
des PaulinischenGymnasiums, verliess dasselbe 182g, erst
in Jahre alt, als Abiturient mit dem Prädicate der „Aus¬
zeichnung", besuchte im nächsten Winter philosophische
Vorlesungen an der Akademie zu Münster, und gehörte
dann drei Jahre lang der Universität zu Di um als Stud.
juris an. Im Frühjahr 1833 trat er als Auscultator in den
praktischen |ustizdienst, arbeitete als solcher und später
als Referendar fünf fahre bei den verschiedenenGerichts¬
höfen seiner Vaterstadt, und genügte gleichzeitig im |ahre
1833/3.1 als Einjährig - Freiwilliger beim 13, Infanterie-
Regimente seiner Militärpflicht.

Mach vieljähriger und reifer Prüfung gelangte der junge
Jurist indes-, mehr und mehr zur vollen leberzeugung
seines Berufes zum geistlichen Stande, verliess deshalb im



fahre 1838 den Justizdienst, nachdem er schon Jahre lang
sich vorzugsweise mit theologischen Studien beschäftigt
hatte, imd ging im Herbste 1838 als Sind, theol. nach
München.

Kur/, zuvor, am 20. November 1837, war der Kölner
ErzbischofClemens August von Droste gefangen auf die
Festungabgeführt, Mitti n In die grosse, hierdurch hervorge¬
rufene kirchliche Erregung fiel das theologische Triennium
des künftigen Erzbischofs von Köln, und die Hauptstadt
des katholischen Bayernlandes, Joseph v, Görres und die
unter seiner Aegide eben gegründeten Historisch-politischen
Blätter an der Spitze, waren ein Hauptherd der Bewegung.

Meierten blieb in München zwei Semester, in welchen
ei auch Döllinger's Zuhörer war. Im nächsten Herbst
(1839) nach Münster zurückgekehrt, wurde er liier genau
10Jahre nach seiner ersten Immatriculation als Stud, theol,
wieder immatriculirt, bestand ein Jahr darauf die Schluss¬
prüfung pro introitu in Seminarium episcopale, wurde nach
glücklicher Genesung von einem schweren Nervenfieberin
das damals von Schmülling geleitete Priesterseminaraufge¬
nommen, und erhielt am 5. Juni [841 die hl. Priesterweihe.

Am 1 l. August wurde er als Caplan in Haltern ange¬
stellt, wo seit 50 fahren der ehrwürdigeBüttner als Pfarrer
wirkte. Hier fungirte er etwas ulier drei Jahre, bis er im
Herbste (844, einem längst gehegten Wunsche folgend,
nach Rum ad limina apostolorum pilgerte,

Schon vor dem Antritt ilicscr Reise war er von dem
greisen Bischöfe Caspar Maximilian v, Droste zum Sub-
regens des Priesterseminars und Geistl, Rath am General-
vicariat ernannt; im nächsten Frühjahr trat er beide Stellen
an, Als Regens Schmülling dann [851 gestorben war,
wurde .Meh hers am 30. April zu dessen Nachfolger ernannt
und ein Jahr spater (17, April 1852) auf die mit der Regen-



de gewöhnlich verbundene Domcurie investirt, Wieder ein
halbes Jahr später verlies« ei das Seminar, um an Stelle
seines verstorbenen Oheims, des ehrwürdigen Weihbischofs
und Domprobstes Franz Arnold Melchers,Generalvicar des
ßischofes Dr. [ohann Georg Müller zu werden (31. Decbr.
1852). Zwei Jahre darauf (27, Dec, 1854) ernannte ihn
sein (Iberhirl auch zum Domdechanten.

Melchers hatte beinah fünf Jahre lang an der Spitze
der Verwaltung seinei Heimathsdiöcesegestanden, als er
nach endlicher Beilegung der zwischen dem apostolischen
Stuhle und der kgl, hannoverschen Regierung in Betrell
des Osnabrücker Bischofssitzeslange Jahre obschwebenden
Differenzen,am 3, Augusl 1857 im Consistorium zu Bologna
von PiuslX, zum Bischöfe vonOsnabrück pr&conisiii
und bald darauf (jq. Febr. 1858) auch zum apostol, Provfcai
dei nordischen Missionen ernannl wurde. Seine feierliche
Consecration und Inthronisation erfolgte durch den Bischof
Wedekin von Hildesheim,untei Assistenz der Bischöfe von
.Münster und Paderborn, zu Osnabrück am 20, April is^8.

Wir enthalten uns - hier, wie hei allen nach¬
folgenden Lebensskizzen - einer Schilderung der
eigentlichen Hirtenthätigkcit, und beschränken uns auch
für die Folgezeil auf die Mittheilungbesonders hervortre¬
tender Daten.

Zum Osterfest des Jahres 1860 machte derOberhirt von
Osnabrück die jedem neu ernannten Bischol vorgeschriebene
Pilgerfahrt zu den Grabstätten der Apostelfürsten, /.um
dritten Male niste ei nach Rum zu der grossen Canoni-
Bationsfeier am Pfingstfestedes |ahres [862, /um vierten
Male sah er die ewige Stadt hei (Gelegenheit des (lentenariums
der Apostelfürsten 1867, Endlich weilte ei länger als ein
halbes |ahr in der Hauptstadt der Christenheit während des
Winters iSoy/ju als Mitglied des Vaticanischen Concils,



Im Herbst des Jahres 1860 hatte er - der jüngste von
den bischöflichen Theilnehmern — aus freiem Antriebe vidi
an dem Provinzial-Concil zu Köln betheiligt; kaum sechs
Jahre darauf sollte er vom letzten Platze auf den ersten
gerückt werden: am 8. Januar [866 winde er als Nach¬
folger des Cardinais v. Geissei vom heil, Vater zum Erz-
bischofe von Köln präconisirtund am 8. Mai im hohen
Dome zu Köln inthronisirt, Hierdurch an die Spitze des
deutschen Episcopats gestellt, hat Erzbischof Paulus von
Köln seitdem ununterbrochen in engem Vereine mit seinen
Amtsbrüdern den schweren Kampf zur Verteidigung des
Glaubens wie der Rechte und der Freiheiten der Kirche
gegen die Irrgänge der unkirchlichenWissenschaft wie gegen
die Angriffe des kirchenfeindlichenLiberalismusmuthig auf¬
genommen und ihn mit Festigkeit undWürde durchgeführt,
Insbesondere hat er die seil 1867 fast alljährlich wieder¬
kehrenden Conferenzen des preussischen und deutschen
Episcopats am (nahe des heil. Bonifaciuszu Fulda regel¬
mässig veranlasst und geleitet.

Noch bleibt zu erwähnen, dassMelchers 1848 eine Zeit¬
lang der Frankfurter National - Versammlung als Abgeord¬
neter des Kreises Ahaus angehörte, [857 als ernannter
Bischof von der theol. Facultät in Munster hon. causa
/um Dr. theol, ernannt wurde und kurz vor seinem Schei¬
den aus der I leimatli (October (857) das Ehrenbürgerrecht
der Stadt Münster erhielt. [86o wurde er päpsttil hei
Hausprälat und Thronassistent, [867 römischer Patricier,

Kitter des hannoverschen Guelphenordens, 186g Ritter
des preuss, Rothen Adler-Ordens I. ('lasse.







regor von Scherr,
(^nbii.iimf luin JJUindjrn unö c-f rrtiBing,

\
wurde als Sohn eines wohlhabenden Bür¬
gen in Neunburg vor'm Wald, einem

Städtchen der Oberpfalz, am -'-'. Juni iKoj geboren und
auf den Namen Leonhard getauft, Nachdem er bis zur
ersten heil, Communion die Riementarschuleseiner Vater¬
stadt besucht, wurde er t8i7Schüler der Rtudienanstall zu
Amberg, absolvirte im Herbste 1825 das Gymnasium in
Passau und bezog gleich darauf als sind, philos. die Uni¬
versität Landshut, Statl jedoch im folgenden Jahre mit
der ganzen Universität nach München überzusiedeln, ging
Scherr 1827 an das Lyceum in Regensburg, um sich mil
voller Ausschliesslichkeitden theologischen Studien zuzu¬
wenden, trat ein Jahr später in das dortige, von dem un¬
vergleichlichen„Pater Regens" Wittmann geleitete Clerical-
Beminar, und wurde am |. August 182g zum Priester
geweiht.

Schon der nächste .Monat sah ihn als Pfarrcooperator
zu Rimbach im bayerischen Walde, Hier wirkte ei drei
Jahre lang, bis er am 25, (»et. 1832 als Novize in das
neueröffnete Benedictinerstifl zu Metten trat, wo er am
2g, December 183.) Profess ablegte und den Ordensnamen
Gregoi erhielt.



Dei |unge Priester hatte sich vor Allem narh derStille
und Abgeschiedenheilder Klosterzelle gesehnt; in Gottes
Rathschlusswar indess anders Aber ihn entschieden: gerade
durch die Ordensangehörigkeil war ihm ein Leben voll auf¬
reibender Arl ><-it bestimmt. Schon im ersten fahre nach
der Profess /.uin Stiftsprediger ernannt und zwei [ahre
darauf mit der Verwaltung der Pfarrei Metten betraut,
wurde er 1838 zur Leitung des Stiftes Scheyem berufen,
aber noch im nämlichen Jahre als Prior von seinen \|ii-
brüdern nachMetten zurückgerufen und iKin — kaum j6
Jahre all — /tun eisten Abte des neuen Stiftes ernannt,

liier halle er länger als [5 Jahre leitend und ordnend,
einrichtend und organisirend in segensreichster Weise ge¬
wirkt ..... I (1855) die Erhebung auf den Augsburger Stuhl
glücklich vermieden, als der ausdrücklicheWunsch des heil,
Vaters ihn zur Annahme des durch Reisach's Beförderung
zum Cardinalate erledigten erzbischöflichen Stuhles von
München-Freysingvermochte. Am 6, [anuar 1856 war er
von König Max II. ernannt, am ig. |uni wurde er von
l'ius l\. präconisirt, am .^. August zu St. Bonifaz in
München durch den apostolischen Nuntius de Luca und r
Assistenzder Bischöfe von Passau und Regensburg conse-
irin und am 28. August 18&6 feierlich inthronisirt. So
steht er nun schon 1; Jahre treu und wachsam, fesl und
kräftig an der Spitze jener deutschen Diöcese, in welcher
dei Abfall von der Kirche seinen vornehmsten Herd hat.

ErzbischofScherr i>i Beil 1862 päpstl, Hausprälat und
Thronassistent sowie Rom. Patrizier, seit 1860 Grosskreuz
des sizilian. Ordens Franz' I., seit 1865 Grosscomthur des
bayer, Verdienstordensvom heil. Michael, seil [867 Gross¬
comthur des Verdienstordensder bayer, Krone.
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ichael von Deinlein,
fnbi«rbof bon Jliimbtrg,

wurde am 26. October 1800 zu Hetales,
einem Fillaldorte der Pfarrei Neunkfrchen

.-im Brand, in Oberfrankengeboren. Von seinen Bitern, acht¬
baren Landleuten, anfangs zu einem bürgerlichen Gewerbe
bestimmt, wurde der talentvolle Knabe auf Zureden des
Lehrers und der jüngeren Geistlichen seines rleimathdorfes
nach einigem Vorunterrichteim Lateinischen Im beinah vol¬
lendeten i-'. Lebensjahre auf die Studienanstalt in Bamberg
geschickt, wo er Lateinschule, Gymnasium und Lyceutn
nach der Reihe mit Auszeichnungabsolvirte. Als er dann
in das ErnesdnischeClerical-Seminaraufgenommen war und
hier drei fahre lang dem Studium der Theologie sich ge¬
widmet hatte, empfing er am 18. November 1824 die
Priesterweihe.

Gleich darauf als Caplan an der Dompfarre su Bamberg
angestellt, wirkte er in dieser Stellung 6 Jahre lang, leistete
daneben zeitweilig Aushülfe an der katholischen Kirche In
Coburg, und versall zugleich eine Zeitlang die Stelle eines
Religionslehrers am Gymnasium und an der Lateinschule
Bambergs.

Dann zum l'farrvcrwescr und bald darauf zum Pfarrer
in Volsbach ernannt, wurde er schon nach wenigen Mona¬
ten als Subregens des Ernesünums in die gischofsstadt
zurückberufen und sechs Jahn' später als Regens an die
Spitze dieses Clerical-Seniinars gestellt. Diesem wichtigen
Amte hatte er vier Jahre vorgestanden und als (leistlicher



Rath zugleich amenbischöflichen Ordinariate gearbeitet,all
er am !)• Februar 1H41 in's Domcapitelgewählt wurde und
in dieser Eigenschaft die Leitung der Dompfarrei und damit
die Inspection der Stadtschulen Übernahm, während er
gleichseitigals Secretär des Ordinariats, Examinator syno-
dalis, ((fficial des erzbischöflichen Consistoriumsund endlich
als Oeneralvicar an der Verwaltung der Erzdiöcese In her¬
vorragender Welse betheiligt blieb.

So hatte er dem greisen Erzbischof von Urban schon
Jahn- lang treu zur Seile gestanden, als er demselben Im
Jahre 1853 auch als Weihbischof zu Hülfe gegeben, am
27. Juni von l'ius IX. zum Bischöfe von Adraimtum i. p.
präconishi und am 20. November im Dome zu Speyer von
dem damaligen Erzbis« bof von München, dem nachherigen
Cardinal-BischofCarl August Grafen von Reisach , consecrirt
wurde. Drittehalb Jahre später (17. Januar 1856) als Nachfol¬
ger des Bei, EUcharz /um Bischöfe von Augsburg ernannt
und nach erfolgterPräconisation vom 19, |uni am 3, Sep¬
tember als solcher in Augsburg it.thronisirt— wurde er schon
zwei Jahre darauf, nach Urban's Tode, als Krzbischof in
seine HeimathsdiöceseBamberg zurückgerufen. Vom König
ernannt am 15. Juni, vom Papste bestätigt am 27. September,
mit dem Pallium bekleidet am .}<>. < leloher, wurde er .im
10. November 1858 feierlieh inthronisirt. Im Winter und
Frühjahr 1860/70 nahm er am Vaticanischen Concile theil.

Als Erzbischof von Bamberg ist Deinlein auch Mitglied
des bayerischen Reichsratha, Seine Könige schmückten ihn
mit dem Verdienstorden des heil. Michael und dann mit dem
Verdienstorden der bayerischen Krone, womit der persön¬
liche Adel verbunden Ist. Ausserdem ist er (irosskreuz des
sächsisch-ernestinischcn 1 lausordens.
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iecislaus Graf Ledöchowski,
Primas üou polrn,

£nbisrhof üon 6nc:>cn itnb j^omx,

ifU tifmsftlltivheii Stuhlt* yrlmnifr Legat,

wurde alt zweiter Sohn <1«-s vormaligenköniglichpolnischen
KämmerersGraf Joseph am 29. October 1822 zu Gork in
der polnischen Diöcese Sandomir geboren und ist seil dem
[ahre 1859, in welchem nicht bloss sein Vater, Mindern
auch sein älterer Bruder Julius starb, das 1 Iuupt des in Polen,
i lalizien und Altrussland begüterten Grafenhauses der Le¬
döchowski,

Nachdem er seine erste Jugendbildung hauptsächlich
durch Privatlehrer im väterlichen Hause genossen, trat er
in die „Accademiapontifida do'Nobili ecclesiastici"/u Rom,
woselbst er die theologischenStudien absolvirte, die heilige
Priesterweihe empfing und dann speciell für den diploma¬
tischen Dienst ausgebildet wurde.-

Schon bald in diesem Diensie an verschiedenenStellen
praktisch verwendet,erhielt er bereits gegen Ende der Fünf¬
ziger Jahre, nachdem er inzwischenzum päpstlichenHaus¬
prälaten ernannt war, den selbständigen Posten eines apo-



stolischen Delegaten bei Her siriatnerikanisrhen Republik
Neugranada, wo er sehr emfluss- und segensreich dir die
Interessen der Kirche wirkte.

Dann für einen höheren Posten bestimmt, wurde er am
30. September 1S61, kaum ncummddrcissig Jahre alt, von
l'ius IX. zum Krzhischofvon Theben in part. inlid. prä-
conisirt, als solcher am 3, November desselben Jahres in
Rom consecrirt und schon /n Anfang des Folgenden [ahres,
am 16. Februar 1862, als päpstlicherNuntius am königlich
belgischen Hofe zu Brüssel accrediürt

In dieser Stellung verblieb er beinah vier Jahre, bis er
nach dem Tode des greisen ErzbischoresLeo von Przyluski
auf den Wunsch des heil. Vaters und im Einverständnis*
mit der preussischenStaaUrcgienmgam 16. Decemberittö.s.
von dca vereinigtenDomoapiteln suGnesen und Posen zum
Krzbiseliol' gewählt« als solcher bereits am 8. Januar iHOd
gleichzeitig mit dem neuen Erzbischofe von Köln durch
Pius IX. präconisirt und, nachdem er ebenfalls zugleich mit
demselbenPrälaten vorher in Bettln den Hoiaagialeid in die
Hände des Königs Wilhelm niedergelegt, am 24. April 1800
zu Posen feierlich inthronisirt wurde,

Im fahre 1869/70 wohnte der neue Erzhischof dem Vati-
canischen Concile an, und wurde während desselben von
Pius IX., gleichwieKrzbischofDechamps von Hecheln zum
Primas von Belgien, zur Würde eines (Titular-)Primas von
Polen erhoben.







einrich Förster,
>iii!,tb i.diof imii grfulau,

wurde am 21. November i 7<j>i in der
estungsstadl Gross-Glogau als Sohn

eines IwsclieidunenMalers geboren. Sein Kindesalter fiel
also mitten in 'Ii'- Wirren der Napoleonischen Kriege, und
Förster sollte unter den Nachwirkungenderselben persönlich
.nif'.s schwerste leiden. Seine Vaterstadt war nach kurzer
Belagerung gegen Ende des |ahres [806 in die Hände «Irr
Franzosen gefallen untl wurde bis zum Frühjahr 1814 liart-
näckig von ihnen behauptet. So rief die langwierige
Blockirungdurch preussische und russische Truppen in den
Jahren t8tä und 1814 in <I<t Stadt einen unsäglichen
Nullit. mil hervor, der insbesondere rür Förster's Eltern eine
völlige Verarmung zur Folge hatte. Auch die Schulen
mussten in dem allgemeinenWirrwarr Jahre lang geschlossen
bleiben) und ersl im Herbste [814 konnte an eine geordnete
Wiederaufnahmedes Unterrichts gedacht werden. So wurde
Förster fast _?_> Jahre alt, bevor er die Universität Breslau
beziehen konnte. Drei fahre später (1824) wurde er daselbst
in das fürstbischöfliche:Alumnat aufgenommen, und am
17. April [825 empfing er die hl. Priesterweihe,



Drei kurze Jahre wirkte er nun als Kaplan In Liegnitz,
neun weitere von 1828 ab als Pfarrer in Landeshut, Nach
jeder Seile hin tüchtig, ragte er insbesondere hervor als
Kanzelredner; und so kam es, dass er nach Ablauf jener
zwölf Jahre als Domherr und Domprediger nach Breslau
gezogen wurde. So hat er vom 11. Octbr, 1837 ab über
i.S Jahre lang die Domkanzel der schlesischen Hauptstadt
innegehabt; und weil ober die Grenzen der grossen Diöcese
hinaus verbreitete sich bald sein Ruf als eines der grössten
Kanzelredner aller Zeiten, Nur die wenigsten von diesen
Predigten Hess Förster, vielfachem Drängen nachgebend,
dem Druck übergeben; was aber von ihnen veröffentlicht
wurde — Zeitpredigten, Sonntags-Homilien und Sonntags-
Predigten in je zwei Bänden, dazu mehrere kleine Cyclen
und Einzelreden - das wurde auch des inneren Gehaltes
und der schönen Sprache wegen weit und breit gelesen, und
musstc wiederholt - die berühmte Predigt aus dem Jahre
1844: ../>< r Feindkommt, wt im die Leuft sch/o/en' 4 in vier
Wochen nicht weniger als zehnmal — neu aufgelegtwerden.

Förster's Wirksamkeil in Breslau fiel in eine namentlich
für Schlesien sein erregte Zeit. 1837 war Clemens August
von Krln gefangen fortgeführt; in Schlesien regierte Fürst¬
bischof Leopold v, Sedlnitzk} traurigen Andenkens, der
1840 sein Amt niederlegen musste und später denSchooss
der Kirche ganz verlies-,. Ali dessen Stelle tili [843 der
hereits 77 Jahre zählende Grossdechant Vincenz Knauer,
der schon 1844 starb. Nun trat Ronge auf und richtete
mit seinem Anhang namentlich in seiner schlesischen Hei¬
math viel Unheil an; dann kam das |ahr des Umsturzes
[848. Förster stand überall mit Wort und Thai bis zur
Gefährdung seines Lebens unerscht icken in der ersten Reihe
der Vertheidigerdes Glaubens und der Sitte, des Thrones
und der Kirche; er war es auch hauptsächlich, dem



Schlesien *Ti<■ Wahl und Bestätigung des unvergesslichen
Melchior vonDiepenbrock zum Fürstbischöfe [843 zu ver¬
danken hatte,

Als Diepenbrock am 20. Januar 1853 seinen Leiden
erlegen war, richteten die Augen der ganzen Diöcese sich
auf Förster als den würdigstenNachfolger. Zunächst zum
Administratordes ßisthums ernannt, wurde er dann auch
wirklich am ig, Mai iK:,} /.um Bischöfe gewählt, am 12.
September vom heil. Vater präconisirt und am Feste des
heil. Lucas, den 18. October, durch den CardinaUFürsterz*
bischol von Prag, Fürsl Friedrich v, Schwarzenberg, im
hohen Dum zu Breslau consecrirt und inthronisirt,

Im Spätherbste des nächsten |ahres pilgerte er ad liminn
Apostolorum nach Rum und wohnte dorl am 8. December
auch der feierlichen Dogmatisation der unbefleckten Em»
pfängniss Maria an. Im nächsten fahre beiheiligte er sich
an den au-s Anlass des Ronifacius-Jubiläumszu Fulda und
zu Mainz stattfindenden grossen Kirchenfesten, Schon [848
halte er als Vertreter seines erkrankten Oberhirten dem
deutschen National - Concil zu Würzburg angewohnt; in
demselben Jahre war er auch drei Monate hindurch als
Mitgliedder deutschen National-Versammlungin Frankfurt
gewesen und hatte auch dort sein beredtes Wort für die
bedrohten Interessen der Kirche eingelegt,

AK er dann dem oecutnenischenConcil imVaÜcan von
dessen Kröffhunghis zur Suspendirung beigewohnt hatte,
und nach der Rückkehr <fon demselben in der Heimath auf
vielfache'Feindseligkeiten,namentlichvon Seilen abtrünniger
Priester, siirss, bat er den heil. Vater um Entbindung von
seiner schweren Hirtenbürde, AK dir apostolische Stuhl
auf diese Resignationnichl einging,nahm der greise < (berhirt
das Aait gehorsam und mit Gottvertrauen wieder auf seine
Schultern,



Fürstbischof Heinrich hal »ich in Schlesien vor Allem
durch die mit wahrhaft fürstlii hei Munifieenz von ihm erbauten
iiiul eingerichteten Kirchen, Kloster, Schulen und frommen
Stifte, in erster Linie durch den Bau der prächtigen St.
Michaelskirche in Breslau, ein unvergessliches Andenken
erworben. Seinem grossen Vorgängerauf dem Fürstbischof-
liehen Throne hal er ein von hoher Verehrung und inniger
Liebe glcichmässiggetragenes Denkmal gesetzt in drr 185g
zuerst veröffentlichten, mehrfachneu aufgelegtenund auch in
fremde spi achen übertragenenschönen Biographie:,,(lardinal
und Fürstbischof Melchior von Diepenbrock. Kin Lebensbild
von Beinern Nachfolger auf dem bischöflichenSiulilc"

Schon lange vor seiner Thronbesteigung zum Doctor
der Theologie promovirt, wurde Förster bei Gelegenheit
seiner ersten bischöflichenRomfahrl 1K51 /um päpstlichen
Hausprälaten und Thronassistenten ernannt. Von weltlichen
Orden schmücken ihn u. A. die I. Glosse des RothenAdler-
111HI des preusischen Kronen-Ordens,des Hohenzollern'schen
Hausordens und des österreichischenOrdens der eisernen
Kinne, sowie das (! rosskreuzdes belgischenLeopold < trdens,
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E einrieb von Hofstätter,
tüüdiof iion Itanm.

dem Wcihealter nach nunmehr der Senior
.li's bayerischenwie des gesammtendeutschen

Rpiskopates, wurde als Sohn eines königlichen Beamten
mittleren Ranges am [6. Februar 1805 zu Aindling in Ober-
hayero geboren. Nachdem er das Gymnasium mit Aus¬
zeichnung ahsolvirt, studirte er zunächst Jurisprudenz und
wurde am 20. .Mär/ [820, von der Münchener Jurisieii-
Kacultiit /um Ducti t beider Rechte promovirt.

Kr hatte schon eine Zeitlang heim Miinchener Stadt¬
gerichte prakticirt, als er [830 eine Reise iu's bayerische Ge¬
birge machte und hier in der grossartig-cinsamen Natur
seinen inneren Beruf zum Priesterstande unabweislicher¬
kannte. Sofort wandte er sich den theologischen Studien
zu, und empfing am 5. August 183J die heil. Priesterweihe,
zu der er sich drei Jahre lang durch ein höchst zurück¬
gezogenes und abgetödtetes Leben vorbereitet hatte.

Zunächst als Caplan nach Mummeni'eld bei Fürstenfeld¬
bruck beordert, WO er mit ungemeinemSegen der Seelsorge
oblag, wurde er schon nach halbjähriger Frist zur Ycr-
werthung seiner juristischenKenntnisse als Assessor an das



ersbischöfliche Bhegericht berufen (t8. Februar 1834) und
drittehalb Jahre später (5. October 1836) vom Vicar «im
Capitular an der Metropolitankirchebefördert.

Wieder waren kaum drei Jahre vergangen, ala der junge
Domcapitular — der sein cinsiedlerisi h-ascetische« Leben
auch als Consistorial-Assessorin der Hauptstadt fortsetzte,
gleichwieer es spater auf dem bischöflichen Throne niemals
aufgab — iowohl seiner wahrhaftpriesterliehenFrömmigkeit
wie seiner hervorragenden Geistes- und Charakterstarke
wegen trotz seine- noch sehr jugendlichenAlters von König
Ludwig I. am 1. Juli 183g zum Bischöfe von Passau er¬
nannt, am 23. Decbr, des genannten Jahns von Gregor XVI.
präconisirt, am 25, Februar 1H40 durch den Erzbischof von
.München-Freysing,Lothar Anselm v. Gebsattel, in der Me¬
tropolitankirche U. L. !•'. zu München consecrirt und am
17. März 1S je, im Dome zu l'assau feierlich inthronisirt
wurde.

Bischof v. Hofslätter besuchte die (Irälier der Aposte!-
ffirsten bereits im Jahre 184*1 und wurde bei diesem Anlasse
zum päpstlichen Hausprälaten und Thronassistenten, sowie
zum Conus sacri Palatii Latcranensis ernannt. Seit [S|0 ist
er auch Kitter des heil. Grabes, seit 1850 Ritter des Ver¬
dienstordensder bayerischen Krone, seit 1868 Grosscomthur
des Verdienstordensvom heil. Michael und seit 1871 Inhaber
des Ycrdiehxikre11z.esfür die Kriegsjahrc iHjOljl.

Zum Vaticanischen Concil nach Rom zu reisen. war
I lofslätter durch zunehmende Kränklichkeit gehindert, Der
nämlicheUmstand hielt ihn von den meisten deutschenund
bayerischen Bischofsversammlungender letzten Jahre fem;
doch schloss er sich alsbald den gemeinsamenKundgebungen
seiner Amtsbrüder an.
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'ndreas Rasss,
gisrtwf uon .SStrasBbnrg,

den Lei» nijahren noch gegenwärtig der
Senior dea deutschenEpiskopates,wurde

/n Sigolshcim,einem elsässischen Marktflecken am Abhänge
rierVogesen in der Nähe von Coltnar, unter der Schreckens*
herrschaft Robespierre's am b. April 179.) gehören. Er war
das jüngste von sieben Kindern, verlor den Vater, einen
schlichten Weinbauer, schon ein paar Monate nach seiner
< ieburt und wurde nun von seiner vortrefflichen Mutter,
Maria Eva Hirsinger, die ein Alter von 93 Jahren erreichte,
sorgfältig erzogen. His /ur ersten heil. Communion theils
zu Hause, theils im benachbarten Städtchen Ammerschwyr
durch einen alten Pater unterrichtet, wurde er dann auf die
höheren Schulen in Schlettstadt und Nancy geschickt.

Nachdem er so die Gymnasialstudienvollendet, ging er
im October 1812, achtzehn Jahre alt, zum Studium der
Philosophie und Theologie nach Mainz, wo seine berühm¬
ten Landsleute BischofColmar und Prof. Liebermann da¬
mals an der Spitze der Dioeese und des Seminars standen.
'Prot/: all des Kricgsgetünnnels der folgenden Jahre, von
welchem lue FestungsstadtMainz begreiflich in der empfind-



liebsten Weise berührt ward, setzte dei junge Seminarist
seine Studien mit solchem Eifer Ulid Erfolge fort , dass ei
schon am ii. September tXif> cum Priester geweiht und
gleich darauf, erst 22 Jahre alt, als Professor an beiden
Seminarien, dem Priester- und dem Knaben-Seminar, an¬
gestellt wurde.

In dieser Stellung hat er nun bis zum |ahre 1830 in
engem Anschlüssean Liebermann und im innigstenVereine
mit seinem Mitschüler und Freunde Nikolaus Weis, dem
spätem Bischöfe von Speyer, mit ganz erstaunlichem Eifer
gewirkt. Insbesonderemachte das Freundespaar „Racss und
Weis" es sich zur Aufgabe, die seit mehreren Decenniun
in Folge der Rcvolutions- und Kriegsjahn' gänzlich dar¬
nieder liegende Literatur für das christliche Volk und den
Klerus wieder zu lieben. Sie thaten es hauptsächlich da¬
durch, dass sie die Uebersetzung guter Werke des Aus¬
landes, die Neubearbeitung alterer Schriften und die l'uhli-
cation grosser Sammelwerke theologischen, historischen,
hagiologischen,paränetischen,apologetischenund ironischen
Inhaltes theils selbst besorgten, theils veranlassten, hin und
wieder aber auch selbständige Schriften, namentlich über
die zeitgeschichtlichenFragen, herausgaben. Sie mögen auf
diese Weise in den Jahren 1819—39wohl 1K0 mehr oder
minder umfangreiche Bande edirt haben, aus deren Reihen
wir nur das Butler'sche Leben der Heiligen in J,} Händen
und die Bibliothek der katholischenKanzelberedtsamkeitin
icS Bänden hervorheben wollen.

Ein ganz besonderes Verdienst erwarben sich aber die
unermüdlichenDioskuren durch die Gründung des Mainzer
„Katholik", der im Jahre 1821 begonnenward und nach man¬
nigfaltigen Wechselfallen und Umgestaltungen noch heute,
mehr als fünfzig Jahre nach seiner Gründung, zu unsern
vornehmsten kirchlich-theologischenBlättern gehört. Kaess



hal im Vereine mit Weiss lange Jahr« die Redactionbesorgt
imil bis cum fünfzigsten Bande regelmässig für das Blatt
gearbeitet,

Inzwischen war nach Colmar's allzufrühemTode (1818)
nrul mehr als zehnjähriger Sedisvucanz im |ahrc 1829 der
KrciburgcrDomdekan |<>s< | >l» Vitus Burg auf den Mainzer
Bischofsstuhlerhoben, und gleich nach seiner Thronbe¬
steigung sprach derselbe die Absicht aus, die theologische
Lehranstalt im l'rii'strrscininar ku Gunsten der innen kathol.-
theologischen Facultät in Giessen eingehen eu lassen und
das Knaben-Seminar ganz aufzuheben. Solche Pläne muss-
ten es einem Manne wie Raess Behr erleichtern, auf den Ruf
dis Bischofs de TriSwrn um Strassburg in seine Heimath
zurückzukehren und nach kurzer Verwaltung der neuen
Theologenschule in Molsheim i. J. 1830 als Supcrior an die
Spitze des grossen Seminars in Strassburg KU treten. Aussei
der Dircction übernahm er noch die Professuren der Dog¬
matil« und der Homiletik, nahm an den Verhandlungen des
Domcapitels, in welches er gleichzeitig aufgenommen war,
regen \ntheil, betheiligte sieh auch an der Diöcesan-Ver-
waltdng, und setzte daneben seine vielfachenliterarischen
Publicationen stetig fort

Erst nach sechs Jahren (1 h jo) erhielt er durch Dispen¬
sation von seinen Seminarämterneinige Arbeitserleichterung;
doch sollte dii'se relative Müsse keine fünf jähre dauern.
Denn der ehrwürdige, aber vom Alter gebeugte Bischofde
Trevem hatte, nachdem der kaum ernannte Weihbischof
Anre ihm durch den Ruf nach Pari-, sofort wieder entzogen
war, den DomcapitularRaess zu seinem Coadjutor cum jure
Niiccedendi ausersehen, und der apostolische Stuhl, welcher
schon früher die Erhebung des hochverdientenMannes auf
den Mainzer Stuhl gewünscht hatte, entsprach jenem Wunsche
mit Freuden.



Sd wurde Andreas Raess am 14. Deccmber 1840 von
Gregor XVI. als Bischof von Rhodiopolis i.p. und Coadjutur
des StrasshurgerOberhirten präconisirt und am i|. I'cbruai
1H41 im Münstct zu Strasshurg durch seinen Metropoliten,
den KrzbischofMathieu von Bcsanvon, feierlich consecrirt.
Zwei Jahre lang stand er seinem Oberhirten noch nur Seite;
dann wurde dieser ran Gott aus dieser Zeitlichkeit abberufen,
und Raess übernahm nunmehr, am -'7. August 1843, als
wirklicher Bischof von Strassburg den altehrwürdigen, wich¬
tigen, aber auch schwer eu führenden Hirtenstab des heiligen
Vmandus.

Seitdem sind nun Bchon Aber dreissig Jahre verflossen,
und die allgemeine Liebe und Verehrung) wie de sich
namentlich bei Gelegenheit des goldenen Priester- und sil-
bemen Bischof-Jubiläumsim |. 1866 von Nah und Peru
kundgab, mag deutlicher all alles Andere beweisen, wie
segensreich Bischof Raess für Beine Diöcesc wirkte.

Im Spätherbst 1860, ging er zum Vatieanischen Concil
nach Rom. Kaum von dort surückgekehrt, emptingen ihn
alle Schrecken des eben ausgebrochenen Krieges, und es
wird unvergessen bleiben, was der 76jährige Greis wahrend
der Belagerung und nach derselben opferfreudigen Muthes
für seiiu: Stadt, seine Kirche und si'in Land gethan, erfleht
und erwirkt hat.

Schon früh zum Dr. theo), creirt, winde Raess spätet
auch cum päpstl. Thronassistenten und römischen Grafen,
zum Offizier der französischenEhrenlegion, wie zumCom-
mandeur des ftsterr, Leopold- und des Zähringer Löwen-
Ordens ernannt. Die Literatur bereicherteer noch in seinem
hohen Alter mit dem zehnbändigen Quellenwerke über die
Convertiten seit der Reformation.
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i.eter Joseph Blum,

i iiii.ftjof neu Limburg,

wurde am t8, April 1808 tu Geisenheim im
Rheingau als Sohn eines ichlichtenSchuh*

machers geboren. Nachdemer vom Frühjahr 1821 bis zum
I [erliste i8j0 zu Geisenheim in dem Privatinstitutedes Prof.
Süssen die Gymnasialstudien durchgemacht, besuchte er
bis 1H31 die Universitäten Würzburg (2 Semester) und Bonn
(8 Sem.), bestand das damals im EiertogthumeNassau auch
für die katholischenTheologen vorgeschriebene Staatsexamen
ii Wiesbaden mit Auszeichnung,trat darauf in das bischöf¬
liche Priesterseminar zu Limburg! und wurde hier am
17. Mai 1832 von Dr. Brand, dem ersten Oberhirten des
durch die Hülle Provida aoleraque im Jahre 1821 neu
errichteten Bisthumi Limburg, zum Priester geweiht.

Gleich darauf hatte ihn der Drang nach weiterengelehr¬
ten Studien wieder nach Bonn geführt; aber schon im Herbsl
desselben Jahres wurde er nach Limburg zurückberufen,
um dort als Domvicar und Docent am Priesterseminare
einzutreten. In letzterer Stellung am 1. Mai i&y/ zum
ordentlichenProfessor befördert, setzte er seine Lehrthätig-
keil bis zum i. April [840 fort, wo er die Pfarrei Ober«
brechen übernahm.

Wenige Tage später, am 7. April 1840, starb Limburg'a
zweiter Bischof, Dr. Job. Willi. Bausch, und der eist 32
Lebensjahre zählende, aber schon der allgemeinsten Ver¬
ehrung sich erfreuende Pfarrer von (>hei-brechengehörte
zu deren, auf welche das Domcapitel bei der Neuwahl vor¬
nehmlich sein Auge richtete. Kr wurde indess nicht gewählt;



denn er hatte vorher in der bündigsten Weise erklart , dass
er eine etwa auf ihn lallende Wahl anbedingt ablehnen
müsse, da er sich als unfähig und unwürdig für das hohe
Amt betrachte, Nachdem jedoch die nunmehr vollzogene
Wahl eines andern Kandidaten vom apostolischen Stuhle Ver¬
worfen war, nahm er, von allen Seiten bestürmt, die am
!Ö, Januar 1H42 auf ihn gefallene Neuwahl an, wurde am

23. Mai von Gregor XVI. präconisirt und am 2. October [842
im Dome zu Limburg durch den Bischof Pfaff von Fulda
feierlich consecrirt und inthronisirt.

So leitet Bischof Blum die kleine, alier wichtige nassaui¬
sche Diöcese mm schon Qberdreissig |ahre, und diese lange
Zeit, die einerseits durch die Gründung einer grossen Anzahl
frommer Stiftungen und kirchlicher Anstalten bezeichnet
ist, war andererseits für ihn ein fast ununterbrochener, aber
stets mit apostolischem Muthe und voller Selbstverleugnung
durchgeführter Kampf für die Freiheiten und Rechte der
Kirche gegenüber den Ansprüchen und Eingriffen der Staats¬
gewalt

Jm letzten Jahrzehent viel und stetig, namentlich am
Augenlichte, leidend, mUSSteBischof Blum sieh der Theil-
nahine an den grossen üischofsversammlungcii zu Rom in
den Jahren [86a und 1S07 entziehen, gleich wie er auch
dem Vaticanisi'hen Concile beizuwohnen verhindert war.

Schon 1x4- war Bischof Blum vom Collegium Romanum
zum Khrendoctor der Theologie promovirt; 1857 ernannte
l'ius IX. ihn zum päpstlichen tiausprälaten und Thron¬
assistenten, sowie zum „Cornea Sacri PalatJi etAulae Late-
ranensis". Der Herzog von Nassau schmückte ihn i.Sii)
mit dem Comthurkreuz I. Classe seines Verdienstordens,
iler König von Preussen verlieh dun bei seinem silbernen
Bischofsjubiläum 1867 den Kronenorden II. Classe mit dem
Sterne, ____—__
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hristoph Florentius Kött,
tüsrhof beut ,fulb;i.

ist vor Kurzem aus diesem Leben geschieden
und gehört lomit nicht mehr zu den „jetzt

regierenden" Oberhirten Deutschlands, für welche das vor¬
liegende Album bestimmtist. Ks mag indess bei eleu obwal-
tenden Verhältnissennoch recht lange (lauern. I>is an seiner
Statt wieder ein geweihter Bischof am Grabe des heiligen
Bonifarius den Hirtenstab führt, und l>is dahin möge denn
sein Bild hier noch eine Stelle finden.

Der vor wenigen Wochen im Herrn Entschlafene hat
ein Alter von nahezu zweiundsiebensigJahren erreicht. Er
war gehören zu St. Martin am 7. November 1801 und,
nachdem er zu Fulda ausgebildet worden, am 18. Decem-
hcr lHj| daselbst zum Priester geweiht,

(deich zu Anfang des folgenden Jahres aus dem Priester-
seininar entlassen, wirkte er nun dreiundzwanzig Jahre lang
mit unermüdlichem Eifer in der Seelsorge: zunächst als
Caplan in Gctsmar, dann als Cooperator in Flieden und
Pfarrer in Allendorf, darauf als Dechant und Schulinspector
in Amöneburg, und, als er sich auch hier durch erleuchtete
Frömmigkeit und aufopfernde Hingebung hervorgethan,
zuletzt als Pfarrer der katholischenGemeinde in der dama¬
ligen Landeshauptstadt und kurfürstlichen Residenz Kassel.



Von Wer aus wurde aber der verehrteMann nach dem
Hinscheiden des Bischofes fohann Leonhard Pfaff durch
die Wahl <it-s Domcapitels tu Pulda am ig. März iH is
zur allgemeinsten Freude des Klerus wie des Volkes der
Diöcesc auf den ehrwürdigen Stuhl des heiligen BonifaciUN
gerufen, und nachdem er zu Gaeta von Pins IX, am
ii. September 18|H präconisirt war, am i. Mai des Jahren
1849 zu Fulda durch seinen Metropoliten, Ben greisen
Freilmrger Erzbischof Hermann ran Vicari, unter Assistent
des Bischofs Stahl ran Wflrsburg, feierlich consecrirt und
inthronisirt.

Dem Vaticanurq konnte Bischof Kött wegen zunehmen-
tler Kränklichkeitnicht beiwohnen. Dafür hatte er aber die
hohe Freude, seit dem Jahre 1X67 last alljährlich die preus-
sischen und deutschen Bischöfe am Grabe des heiligen
lionifacius um sieh versammelt zu sehen. Seine letzten
Lebenstage sollten ihm noch verbittert werden durch die
auch gegen ihn gerichteten Massregeln der Staatsregierang,
Insbesonderedurch die Aufhebung des von ihm gegründe¬
ten und mit vieler Liehe gepflegten Knahenseminars.

Der greise Oberhirt war verhältnissmässigfrisch aus dem
liadeorte Salzschlirf zurückgekehrt, als ihn bald darauf, am
3. September i^;,}, ein Sehlaganfall befiel, von dem er sich
nicht mehr erholte. Schon am 14. September nahm der
Herr seinen treuen Diener zu sich. Das I.eichenbegängniss,
welchem auch die Oberhirten von Mainz, Paderborn,Würz¬
burg und Freiburg beiwohnten,fand unter grossartigerTheil-
nahme des Klerus und des Volkes der ganzen Diöcese am
1 -. September statt.
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ilhelm Emanuel Frh.v. Ketteier,
i.'iii.iluif lion <H;iin-,

wurde ;ils vierter Sohn des Freiherrn Friedrich
\. Ketteier zu Harkotten, aus dessen Ehe mit

ClemenÜne Freiin v. Wenge, am Weihnachtstage des Jahres
1811 geboren. Im Vereine mit seinen Brüdern durch
Privatlehrer vorgebildet, wurde er im 13, Lebensjahre(1824)
in die Erziehungsanstalt der GesellschaftJesu zu Brieg ge¬
schickt, ergänzte den dort vier Jahre lang genossenen
l nterricht durch Privatstudiumin Münster, und bestand hier
im |ahre 182g das Maturitäts-Examen.

Nicht abgeneigt, dem höhern Verwaltungsfache sich
zuzuwenden, besuchte ernun der Reihe nach die juristischen
Facultätcn in Göttingen, Heidelberg und München, vollen¬
dete das akademische Triennium In Berlin, trat dann nach
wohlbestandener Prüfung 1833 - gleichzeitig mit dem
jetzigen Erzbischofe von Köln, - beim damaligen Ober¬
landesgerichte zu Münster als Vuscultatorein und wurde,
nachdem ei ein gutes fahr darauf auch ilas zweite Examen
bestanden, der Regierung zu Münster als Referendar zuge-
iheilt. Gleichzeitig entsprach er im Jahre iX,}.j<ö4 als
Einjährig-Freiwilligerbeim 11. Husaren-Regimente seiner
Dienstpflicht. Was von Ketteler's „wildem Lehen" als



,.Ki literoffii ii r" .ms dieser Zeil erzählt wird, gehört in's
Reich der Fabel; er ist nie Offider gewesen.

I >.i kam der io. November 1837, mit ihm die Gefangen¬
nahme des Erzbischofs von Köln: und die heilige Begeiste¬
rung für die Sache der Kirche, welche ganz Deutschland
durchdrang, ergriff den jungen westfälischenEdelherrn so
tief, dass er nach mehrjähriger Ucberlegung den Ent-
schluss fasste, den Staatsdienst und mit ihm das Weltleben
zu verlassen und sich ganz dem Dienste dir Kirche zu
weihen.., Sn ging er denn — nahezu 30 Jahre alt — im
Herbste 1840 wieder nach München, fetzt aber als Studio¬
sus theologiae, und s.ivs daselbst zwei |ahre lang zu den
Rissen Döllinger's, Klee's, Reithmayr's und des jugend¬
lichen Haneberg, Dann nach Münster zurückgekehrt und
der dortigen theologischenFacultät adscribirt, winde er im
Herbste 1843 nach bestandenem Examen pro introitu in
das bischöfliche Seminar aufgenommen und um 1. Juni
1s 11 /um Priester geweiht,

Nun wirkte er zunächst bis in's dritte Jahr Hebendem
jetzigen Bischöfe von Münster — als Pfarrcaplan in Beckum,
dann weitere zwei Jahre (seit 1847) als Landpfarrer in
Hopsten, Ais solcher 1848 in die FrankfurterNationalver¬
sammlung gewählt, zeichnete er sich sowohl in derselben, wie
auf den Domkanzeln zu Frankfurt und Main/, wie endlieh
durch die erschütternde Rede am Grabe Lichnowsky'sund
Auerswald's als e,n>sser Volks- und Kanzelredner aus und
lenkte dadurch vor Allein die Aufmerksamkeit weiterer
Kreise auf sich,

Su kam es, dass er im [ahre l"-)u als Prop8t Mai St.
Hedwig an die Spitze der katholischen Gemeinde zu Ber¬
lin berufen u\u\ schon im nächsten |ahre i1 5. März 1850)
vom heil. Vater im Einverständniss mit der grossherzoglich-
hessischen Regierung zum Bischöfe von Main/ ernannt und



als solcher am j> Juli im Maineer Dome durch den greisen
Erzbischof von Freiburg, unter Assistenzder Bischöfevon
Limburg und Fulda und in Gegenwart des Bischofs von
Rottenburg, also unter Theilnahmc sämmtlicherOberhirten
der oberrheinischen Kirchenprovinz, consecrirt und inthro-
nisirt wurde,

Seitdem ist nun schon bald ein Vierteljahrhundertver¬
gangen, und in diesen 23 Jahren hat Bischof v, Ketteier
nicht nur in der seiner (iMmt anvertrauten Diöcese Anord¬
nungen \"u der weittragendsten Bedeutung getroffen und
durchgeführt -- man denke nur an die mil der Regierung
abgeschlossene Convention, .n das Verbot des Besuches
der Giesscner Theologen-Facultät und an die damit ver¬
bundene Reorganisation des Mainzer Seminars mil Lehrern
wie Riffel, Heinrich, Moufang, Ohler, Haffner, Hirschel
11. A. sondern er hat auch über diesen Kreis hinaus
erstens seinen ehrwürdigen MetropolitenHermann v, Vicari
in spiritualibus wie in pontificalibusbeständig unterstützt,
zweitens an den gemeinsamen Berathungen und den daraus
hervorgehenden Schritten der Bischöfeder oberrheinischen
Kirchenprovinz in den obschwebenden Kämpfen mit den
betr. Regierungen stets den lebhaftestenAntheil genommen,
endlich drittens in den schweren Fragen, von denen in den
jüngsten swei Decennien bald die Katholiken Deutschlands,
bald die ganze Kirche und ihr Oberhaupt, bald die ge-
sammte Cultur derGegenwart berührt wurden, klärend und
belehrend, anregend und malmend, vertheidigendund recht¬
fertigend für Glauben, Recht und Ordnung mit stetig
wachsender Energie das Wort und die Feder geführt.

Mit Uebergehung der Thätigkeit v, Ketteler's in '\<i
hessischen 1. Kammer und im deutschen Reichstage, sowie
seiner zahlreichen auf die Tagesfragen bezüglichenPredig¬
ten, Hirtenbriefe und kleineren Flugschriften, seien liier nur



Folgende grössere Publicationen in Erinnerung gebracht:
l)ii' grossen socialen Fragen der Gegenwart: <> Predigten,
gehalten im Dome zu Mainz während des Adventes 1848.
— Das Recht und der Rechtsschutz der katholischenKirche
in Deutschland, 1. 2, Auil. 1854. - Freiheit, Autorität
und Kirche, 1. 7. Aufl. [862. ■ Die Arbeiterfrage und
ilas Christenthum. 1. -4, Aufl. 1864. — Kann ein gläu¬
biger Chrisl Freimaurer »ein? 1. ■> Aufl. [865. — Deutsch¬
land nach dem Kriege von [866, l. 6. Aufl. I .S(j- --
Die Pflichten des Adels (nach Peraldus) [868. — Die
wahren Grundlagen des religiösen Friedens gegen Prälat
Zimmermann), [.—3, Aufl. 1868. Das allgemeine Concil
und seine Bedeutung für unsere Zeit t, - 5. Aufl. tSfig.—
Das unfehlbareLehrami desPapstes nach der Entscheidung
des vaticanischenConcils, 1. -4, Aufl. 187t, — Die Cen-
trutnsfraction auf dem ersten deutschen Reichstage, 1,-3.
Aufl. 1872, ■ Di<' Katholiken im deutschen Reiche. Ent¬
wurf zu einem politischen Programm. 1. |. Aufl. 1873,

Die preussischen Gesetz-Entwürfe über die Stellung der
Kirelie zum Staat. I. —5. Aul]. 1

Bischofv. Ketteier war wiederholt in Renn, zuletzt als
Mitglied des VaticanischenConcils, Die theol, Facultäl zu
Münster promovirte ihn 1862 h, c. zum Dr. theol,, der
Grossherzog von Dessen ernannte ihn zum Commandeur
des Ludwigsordens, der König von Preussen schon vor
[ahren zum Ritter des Rothen Adler-Ordens II. Klasse.
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onrad Martin,
gl-.djaf bon pabfrboru,

■JK
H wurde in Gelsmar, einem Dörfchen des
| katholischen Eichsfeldes, als Sohn des

Gutsbesitzers Johannes Martin und dessen Ehegattin Regina
Schuchardl am [8, Mai 1H12 geboren. Seine wissenschaft¬
liche Ausbildung begann unter der Leitung seines alteren
Bruders Bernard, der schon im Jahre 1835 als Pfarrei von
Dicdorf starb. Vom Jahre l8«S ab besuchte Konrad das
Gymnasium in Heiligenstadt und bestand hier im Sommer
[830 mit Auszeichnungdie Abiturientenprüfung,

Dann ging der achtzehnjährige Jüngling auf zwei Jahre
nach München, um sieh unter Döllinger, AHioli und Anderen
dem Studium der Theologie und der orientalischenSprachen
zu widmen, setzte die letzteren Studien ein Semester in
Halle unter Wegscheider, Gesenius, Tholuck, Tuch und
Anderenund ein zweites Semester'inWürzburg unter Fischer,
ßickell, Wagner und Anderen fort, und wandte sich darauf
(Herbst 1833) nach Münster, wo er im nächsten Winter¬
semester unter Andern Katerkamp, Brockmann,Kellermann,
Neuhaus und Esser hörte und am 3. Mai 1834 — bevor er
noch eine der höheren Weihen empfangen — auf Grund der



Dissertation„de Petri dcnegatlone"und des wohlbestandenen
Rigorosums den ersten von <ler Münstcr'schen Akademie
Oberhauptverliehenentheologischen Doctorhut empfing.

Nun privatisirte er bis Ostern 1835 in der Heimath,
liess sieh dann — da er kaum hoffen durfte, seinen sehn¬
lichen Wunsch nach Bechäftigung im theologischen Lehr¬
amte in der rleimathsdiöcese bald erfüllt su seilen - in
de» Verband der Erzdiöcese Köln aufnehmen und empfing
als Zögling des dortigen PriesterteminarsEnde August 1835
die Subdiakonats- und am 27. Februar 1H30 die heilige
Priesterweihe.

Schon im nächsten Monat als Rector des Progymnasiums
nach Wipperfürth gesandt, leitete er diese Anstalt in der
bewegten Zeit der „Kölner Wirren" 3V1 Jahr, betheiligte
sieh währenddes*an den Hermetischen Streitigkeiten unter
Anderm durch die Pseudonyme Schrift „Annotationesin Acta
J/er/iiisiuii'i et fiumana auetore Friederica Lange" und
wurde dann (Herbst 1840) von Clemens August's Coadjutor
und Vertreter foh, v, Geisse! als Religionslehrer an das
Marzellen- Gymnasium nach Köln berufen.

Diese Stellung führte ihn zu der Ausarbeitungdes „Reli¬
gionshandbuches für höhere Lehranstalten", welches [844
zuerst erschien und seitdem in [4 starken Auflagen ver¬
breitet, von den Bischöfen des österreichischen Kaiser¬
reiches in besonderer Bearbeitung für alle höheren Schulen
eingeführt und auch in's Französische übersetzt wurde.

Kaum war das treffliche Buch erschienen, als der Ver¬
fasser auch schon als ausserordentlicherProfessor, ConvictS-
[nspectorund(mitDieringer)alternirenderUniversitätsprediger
nach Bonn berufen (1H44) und hier im Februar 1848 zum
ordentl. Professor der Moraltheologiebefördert wurde. Un¬
gefähr acht Jahre blieb Martin in dieser Stellung, und als beson¬
dere Früchte derselben traten nacheinander hervor: ein Lehr-



buch drr katholischen Moral (5. Aufl. 1865), eine popu¬
läre Dogmatik unter dem Titel „Die Wissenschaftvon den
göttlichen Dingen" (1855; 8. Aufl. i8f.o), eine Uebersetzung
der „Jüdischen Altcrlliüincr" des FlaviuS JosephuS (-> Bde.
185a f.), eine neue Ausgabe des Evangelien-Commentars
von Maldonat (_\ Aufl. 1X5,5), die I ebersetzung einiger
Opuscula des englischen Lehrers, endlich der nachträglich
veröffentlichte„Theophilus oder Unterweisungen über die
sonn- und resttäglichenEvangelien des Kirchenjahres"(3 Bde,
2, Aufl. 1868).

Da fiel am 29, Januar 1856 - sicher für Niemanden
so unerwartet als für den Erwählten selbst — die Ma¬
jorität der Stimmen des cur Wahl eines neuen Bischofes
versammeltenPaderborner Domcapitels auf den Frommen
und gelehrten, aber seit Jahrzehnten schon aus der Heimath
entfernten Bonner Theologen, am 19. Juni erfolgte die
päpstliche I'räconisation1 und am 17. August desselben
Jahres wurde Martin im hohen Dom zu Paderborn durch
den Kölner Cardinal-Erzbischof Joh. v. Geissei unter Assi-
tenz des Hiscliofes Wedekin vidi I lildesheim und des Weih-

bischofes Ereusberg von Paderborn feierlich consecrirt und
intlironisirt.

185g vollzog Hiscliof Martin die vorgeschriebene visi«
tatio liminum ss. Apostolorum, 1862 nahm er an der
grossen Canonisationsfeierder JapanesischenMärtyrer Theil,
I867 reiste er auf den hrsoiidiin Wunsch des heil. Vaters
zum dritten Male nach Koni zur Feier des C'entcnariinns
der Apostelfürsten, 1869/70 weilte er in der ewigen Stadt
als hervorragendes Mitglied des Vaticanischen Conciles,
[860 nahm er Theil an dem Kolner Provincial-Concile,
und 1867 berief er selbst nach fast 200jähriger Unter¬
brechungwieder eine Diöcesan-Synodenach Paderborn, deren
Verhandlungen bald darauf als „Acta et decreta Synodi



dloecesanae Paderbornensis a. 1867 habitae" im Druck
erschienen.

Bischof Martin ist neben Bischof v. Ketteier der eigent«
liehe Publiciil unter den deutschen Kirchenfürsten, So hat
er denn auch kaum ein für die kirchlichen Verhältnisse
wichtiges Ereignisa vorübergehen iaasen, ohne sich — Bei
es in Hirtenbriefen, sei es in besonderen Schriften — da«
rüber auszusprechen; und vor Allem hat er es für seine Auf¬
gabe erachtet, als Präsident des Bonifacius-Vereins sich
ganz besonders der Förderung des Missionswerkesund der
Wiedergewinnungunserer getrennten Brüder anzunehmen.
So entstanden süsser ungemein zahlreichenHirtenschreiben
insbesondere die Schriften: Ein bischöfliches Wort an die
Protestanten Deutschlands, zunächst an diejenigen meiner
Diöcese, über die zwischen uns bestehenden Controvers-
punete. 1, — 4. Aufl. 1864 bis 1866. Dazu als Ergänzung:
/weites bischöfliches Wort etc. 1866. lieide Schriften riefen
eine grosse literarische Bewegungpro et contra hervor. —
Die Hauptpflicht des kathol, Deutschlands (Unterstützung
des Bonifacius-Vereins) I.— 2, Aufl. 1868, — Wozu noch die
Kirchenspaltung? 1.-3, Aufl. 1869. — Der wahre Sinn
der vatican. Lehrentscheidungüber das unfehlbare päpstl.
Lehramt 1. — 3. Aufl. [87t, Dazu mehrere Hirtenbriefe
in Betreff des Concils, der päpstl. Unfehlbarkeit und der
sogen. „Altkatholiken". — Auch eine Enthüllung oder ein
altes Buch gegen die neuen Irrungen. [871, — Noch ein
Wort an das ehristl. deutsche Volk in Sachen des Bonifacius-
Yereins. i.- 2.Aufl. 1872.— Die Arbeiten des Vaticanischen
Concils,1873. — OmniumCociliiVaticani quaead doctrinam
et diseiplinampertinent documentorum collectio. 1873,
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PI ohann Nepomuk v, d. Marwitz,
jjjificfyof liou ('"iilni,

wurde eu Tuchlin im Regierungsbezirke Danzig
als Sprosa eines edlen Geschlechte« am 20. April

'795 geboren und ist somit dem Lebensalter nach gegen*
wältig der Consonior dos deutschen Episkopates, Er be«
suchte die Gymnasien eu Altschottland und Braunsberg
bis in sein achtzehntes Lebensjahr, unterbrach dann aber
die Studien, um gleich so vielen seiner Altersgenossensieh
mit den Wallen in der Hand an der Befreiung des Vater¬
landes von dem corsischen Tyrannen zu betheiligen, Im
Frühling des glorreichen Jahres [813 trat er als freiwilliger
Jäger in das pommer'scheHusaren-Regiment und avancirte
bald zum Officier,

[ndeSS, als der Friede wieder gewonnen und dauernd
gesichert war, litt es den jungen < (fficier nicht lange mehr
in dem wenig beschäftigten Einerlei des Garnisonlebens:
er nahm seinen Abschied und wandte sieh dem Studium
wieder EU, besuchte auch die theologischen Kaeultütenan
den Universitäten Breslau und Bonn, und wurde dann im
bald vollendetenfflnfunddreissigten Lebensjahre am 10. April
1830 zum Priester geweiht,

Noch in demselbenJahre betraute der damalige Bischof
vnii Culm, Ign, Yinc. Stau. v. Mathy, den jungen Priester,



der ahcr schon durch das Leben gereift war, mit der Ad¬
ministration der St. Marienpfarre In Thom und Übertrug
ihm 183a die Pfarrei in Tuchel. 1839 wurde er zum
Dechant und bischöflichen Commissar, 1843 zum Dom-
capitular in Pelplin, iowie zum geistlichen Rath am bischöf¬
lichen General-Vicariate, endlich am 20. Juni iHuj zum
Domdechanten ernannt. Als dann der Culmer Bischol
Anastasius Sedlag am 23.Sept, 1856 im Herrn entschlafen
war, wählte das Domcapitelden Domdechantenv, d, Marwltz
am i |. Januar 1S57 zu dessen Nachfolger, am ,}. AugUBt
desselben Jahre, erfolgte die päpstliche Präconisation, und
am 8, December 1857 fand im Pelpliner Dome die feier¬
liche Consecration und Inthronisation statt.

Bischof v. d. Marwitz ist auch Doctor der Theologie,
Hausprälat und Thronassistent Sr. päpstlichen Heiligkeit
und Ritter des preuss. rothen Adlerordens 1. (-'lasse. Alter
und Kränklichkeit hinderten ihn, dem VaticanischenConcile
beizuwohnen; aus demselben Grunde konnte er auch an
den meisten Versammlungender deutschen und preussischen
Bischöfe in den letzten Jahren nur durch einen Vertreter
theilnchmen,
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gnatius von Senestrey,
tü.itjiof bon ^fgrnsburg,

wurde am 1,5. Juli I Hl8 zu Bärnau, einem
oberpfalsischenStädtchen an der böhmiachen

Grense, als der Sohn eines königlich bayerischen Land¬
gerichts-Assessorsgeboren, Der selige Domcapitular und
Generalvicar Pantaleon Senestrey /u Manchen, vormals
Conventualdes sftcularisirten CisterciensersÜftes Waldsassen,
war sein Oheim. Nachdem der [üngling in Amberg und
München die Gymnasial-Studienabsolvirt, ging er im Herbste
des Jahres iK,;(> naeh Rom, WO er als Zögling des Colle-
gium Germanicum am 19. Man 1H42 zum Priester geweiht
wurde.

In die Heimath zurückgekehrt, wurde er von dem da¬
maligen Bischöfe von Kiehstatt. dem spateren Cardinal Carl
August Graf von Reisach, der ihn in Rom kennen gelernt,
zum Präfecten in dem neuen Knabenseminar sowie zum
Professor der Philosophie am Lyceum in Kichstätt ernannt.
Bald wegen Kränklichkeit genöthigt, diese Aemter nieder¬
zulegen, lebte Senestrey vom Herbste 1844 ab einige Jahre
in .München, wo er zeitweilig die Stelle eines Kranken-
Curatus versah, bis er 1847 die Pfarre Kühbach in der
Piöceso Augsburg übernahm,



Nachdem er liier fünf Jahre lang gewirkt und dann ein
kurzes Jahr als Ceremoniar der MetropolitankircheU. L. F.
in München fungirt hatte, wurde er 1853 von König Max II.
/um Domcapitular in Eichstätt und fünf Jahre darauf, am
27. Januar 1H5M, in seinem vierzigsten Lebensjahre zum
Bischöfe von Regensburg ernannt. Schon am t8. Man
als solcher von PiuslX, präconisirt, erhielt er die bischöfliche
Weihe am 2. Mai desselben Jahres im hohen Dom zu Regens¬
burg durch den damaligenpäpstlichenNuntiusam königlich
bayerischen Hofe, Plavius Fürst von Cliigi, unter Assistent
der Bischöfe Stahl von Würzburg und Eiofstätter von Passau.
Im Jahre 1860 wurde er durch Verleihung des Civil-Verdienst-
OrdeiU der bayerischen Krone in dm Adelsstand erhoben.

Die Hauptstadt der Christenheit sah Senestr£y als Bischof
zum ersten Male wieder aus Anlass der grossen Canonisa-
tionsfeier im Frühjahr 1862; Pius IX, ernannte ihn bei dieser
Gelegenheit zu seinem Ilaus]irälaten und Thronassistenten,
und der römische Senat verlieh ihm das Diplom eines Pa-
tricius Romanus. Wieder kam er nach Rom fünf Jahre
darauf zur l8oojährigen Jubelfeier des Martertodes der
Apostelfürsten 18671 ' )l '' diesem Anlasse ernannte ihn die
römische Akademie der katholischenReligion zu ihrem Ehren«
mitgliede, Zuletzt weilte er in der ewigen Stadt während
des VaticarüschenConciles, an dessen Arbeiten und Be-
rathungen er als Mitglieddes aus nur 24 Vätern bestehenden
Ausschusses für Glaubenssachen in hervorragender Weise
Antheil nahm.
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ancratius von Dinkel,
ilisrltof bon „Augsburg,

wurde am 9. Pebruar iSn su Staflelstein,
ein. 'in Städtchen der Erzdiöcese Bamberg,

geboren, Seim: Eltern führten dort neben ihrer Oekonomie
eine bescheidene Gastwirthschaft, Noch nicht neun Jahre
alt, verliem er schon das Vaterhaus, um durch einen geist¬
lichen Verwandten die weitere Ersiehung und Vorbereitung
für die Studien zu erhalten. Diese selbst, und /war sowohl
die Gymnasial - Studien wie die philosophischenund theo¬
logischen Curse, legte er mit ausgezeichnetemErfolge in
den fahren 1822-33 ausschliesslich an der königlichen Stu¬
dienanstalt |n Bamberg zurück und wurde hier am 31, Au¬
gust 1H34 zum Priester geweiht.

Gleich darauf als Caplan in Forchheimangestellt, wirkte
er liier neun Jahre, bis ihm 1843 das eben so schwierige
als wichtige Amt des katholischen Pfarrers für die Univer¬
sitätsstadt Erlangen und deren Umkreis anvertraut wurde.
Die Pfarrgenossen, von einer ganz überwiegend protestan¬
tischen Bevölkerung fast erdrückt, waren weit zerstreut;
die Organisation der Pfarrverhältnisse Hess noch nahezu
Alles zu wünschen; insbesondere musste ein Pfarrhaus erst
erworben, eine Pfarrkirche neu gebaut werden; dazu kam
die Geist und Gemüth in gleichem Maass in Anspruch
nehmende Obsorge für die katholischen Pfleglinge in der
neuerrichteten Irrenanstalt; und zu allem Ueberllussemachte
in der Revolutionszeit auch Johannes Ronge den Versuch,
ob sich in Erlangen aus den vom Indilferentismusmehrfach
angefaulten Elementen nicht eine „deutschkatholische"Ge¬
meinde bilden lasse.



Da gab es für Einen Mann der Arbeit wahrlichallzuviel,
mi< 1 StadtpfarrerDinkel wäre der Aufgabe wenigsten« phy¬
sisch unterlegen, hätte Ihm nicht nach zehnjähriger möhevollei
Amtsführung eineWohlthäteringrossmflthig die Mittel zur I l.il-
tung eines Hülfspriesters geboten. In welchem Grade n der
schwierigenAufgabe ^ <'' s l • K gewachsen war, dafür zeugen
am betten — abgesehen von mehreren vortrefflichen und
durch den Druck weithin bekannt gewordenenGelegenheits¬
reden — seine später in sechs Händen veröffentlichten
Predigten und Homilien über die sonn- und festtäglichen
Peiikopen des Kirchenjahres, sowie die Voll 1■>11.II 111 Vollz
prächtig illustrirten „Betrachtungen auf alle Sonntage und
Feste des Herrn". Die geistliche Behörde hatte ihn schon
Im 7. Jahre seiner Amtsführungdurch die Ernennung zum
er/.lischöflichen ( leistlichen Käthe ausgezeichnet.

So war es nicht /.u verwundern, dass König Max II.
den seeleneifrigen, beredten und geistvollen Stadt planer von
Erlangen im Jahre 1858 dazu ausersah, den durch Richarz'
Abscheidenund Deinlein's Kuckkehr nach Bamberg in kurzer
Frist zweimal verwaistenStuhl des heiligen Ulrich zu Augs¬
burg einzunehmen. Ernannt am 16. Juli und präcoiiitirt
am .27. September, wurde er am 21. November durch Erz¬
bischof Scherr von München-Freysing im Dom zu Augsburg
feierlich consec rirt und inthronisirt.

Im Jahre 1861 wurde Bischof Dinkel aus der Zahl der baye¬
rischen Bischöfe zum Keichsratheder Krone Bayern ernannt
und hat als solcher seitdem einflussreichfür die Rechte der
Kirche mitgewirkt. Kr ist Kitter des Verdienstordensder
baver. Krone, Comthur des baver. Verdienstordens vom
hl. Michael und Commandern des sicilian. Ordens Franz' I.
mit dem Stern. 186y ,70 nahm er Theil am Vaticanischen Concil.
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atthias Eberhard,
tüsdiüf tum (r rirr,

wurde am i. November 1815 von achtbaren
bürgerlich! n Eltern Ih Trier geboren, Nach«

dem er die gelehrtenSchulen solner Vaterstadt Gymnasium
(Herbfl {834) und philosophisch-theologischeLehranstalt—
mit Auszeichnung absolvirt, wurde er am 23. Februar iN,$<)
zum Priester geweiht und gleich darauf als Caplan nach
St, Castor in Cobleni geschickt

I Her wirkte er drei fahre lang, bis ihn im September [842
dei neugewählte Bischof Wilhelm Arnoldi als seinen Maus-
caplan und Geheirasecretfifin die bischöflicheCurie nach
Trier berief. Doch blieb er nur ganz kurze Zeit in der
nächsten Umgebung seines Oberhirten, um schon im Spät-
herbste des genannten Jahres die Professur der Dogmatik
im l'riesterseminar zu übernehmen. Dieses Amt versah er
sieben Jahre lang: ein Zeitraum, welcher hauptsächlich den
Studien gewidmet war und als Früchte derselben — ausser
den regelmässigen Vorlesungen im Seminar — auch mehr¬
fache Beiträge für wissenschaftlicheZeitschriften und ins¬
besondere die Schrift „De tituli Sfdta Apoaioticae ad
inBigniendamsedem Romanam usu antiquo et visingulari"
zur Folge hatte. Auf Grund dieser Arbeit wurde er 1845
von der theologischen Facullät in Freiburg zum Doctor
promovirt.

Im Herbst des Jahres 1849 zum Regens ernannt, stand
Eberhard nun beinah dreizehn Jahre an der Spitze des
ganzen Seminars. 1850 wurde ihm zugleich die Stelle des



Canonicui Theologtu im Domcapltel tibertragen, als welcher
er an jedem (weiten Sonntag und an den Wochentagen
der Fastenzeit von der Domkanzel aus zu predigen hatte.
l'eherdies war er seit l S5.1 aueh als Geistlicher Rath am
bischöflichen <reneral-Vicarial beschäftigt,

Im Jahre (862 verliess er endlich das Seminar, um an
Stelle des am _>_>. Mai 1861 verstorbenen Weihbischofes
und Domdechanten Godehard Braun, der auch als Semi¬
nar-Professor und Regens sein Lehrer, Erzieher und Vor¬
gänger gewesen war, dem ehrwürdigen Bisehol Arnoldi als
Weihbischof an die Seite eu treten. Am 7. April 1862 von
Pins ix. als Bischof von Paneas [Cäsarea Philipp!) i. p. i.
präeonisirt, empfing er am 3, August im Dome zu Trier
von seinem Ordinarius, unter Assistenz des Bischofes Johann
Georg Müller von Minister und des Weihbischofes |ohann
Baudri von Köln, die bischöfliche Weihe.

Bald darauf - am 7. Januar iKO| — starb Bischof
Arnoldi, und wohl die meisten 1>iocesanen sahen in ihrem
Weihbischofe Dr. Eberhard den berufensten Nachfolger des
Verewigten: allein der vereinte Name wurde von derCan«
didaten-I.iste als persona regi minus grata gestrichen, und
erst als der Stuhl des heiligen F.ucharius durch Bischol
Pelldram's frühzeitigen Tod nach wenig mehr als zwei Jahren
abermals verwaist war, wurde Eberhard am i(>. Juli 1867
vom Domcapitel gewählt, vom Konig approbirt, vom heiligen
Vater am 20, September präeonisirt und am [3. November
feierlichst inthronisirt — in der langen Reihe der Trier'schen
Bischöfe zum ersten Mal ein Sohn der Stadt Trier.

Bischof Eberhard ist Ritter des Rothen Adlerordens II.
Classe, Im fahre 1869/70 nahm er am Vatikanischen Con«
eile Theil. In den Jahren 1852 und 1855 entsandte seine
Vaterstadt ihn wiederholt in daspreussische Abgeordnetenhaus,
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Pohannes Heinrich Beckmann,
tüucliof tum ('Vtrnibriirlt,

wurde am 23. Juli 1803 als Sohn schlichter Land-
leute in der Pfarre Ostercappcln unweit Osnabrück

geboren. Lange Zeit von dem ersehnten Studiumsurückge-
halten und nur mit bäuerlichen Arbeiten beschäftigt, wurde
ihm erst in seinem zwanzigsten Lebensjahre der Eintritt
in das Gymnasium gestattet. Nun absolvirte er aber di<'
Gymnasial* und gleich darauf die philosophischenund theo¬
logischen Studien in Osnabrück und -Münster tnil so grossem
Eifer und so raschem Erfolge, das. er schon am 20. Do-
cember [828 zum Priester geweiht werden konnte.

Nachdem er dann drei Jahre lang als Hauslehrer in
Borgloh gewirkt und darauf wegen seiner geschwächten
Gesundheit mehrere Monate im elterlichen Hause verlebt
hatte, wurde er im Juni 1832 alsDomvicar nach Osnabrück
berufen und hier schon vier Jahre darauf (am 15. Juni iH.^ii)
zum Dompfarrer ernannt. Als Dompfarrer vertrat er in
den |ahren (848—55 auch die < Isnahrüeker Geistlichkeit
in der ersten Kammer der hannoverschen Ständeversamm¬
lung, gleichwie er später noch einige Jahre der /weiten
Kannner als Vertreter des Domcapitels angehörte.

Beckmann liatte als Pfarrer der ersten und wichtigsten
Gemeinde der Osnabrücker Diöcese schein beinah zwanzig



Jahre lang so unermüdlichals segensreich gewirkt Lilic1 teil
dem Herbste 1843 gleichzeitigals Assessor des bischöflichen
Generalvicariats und Synodal »Examinator an der Verwal¬
tung der Diöcese den thätigsten Antheil genommen! als
er nach dem Tode des WVihbischofea und stellvertretenden
Diöcesan • Administrators Lübke 1855 durch pipstliches
Special - Mandat «im einstweiligen Verwalter der Diftcese
ernannt wurde,

Inzwischen gelangtendie Verhandlungenbehufs definitiver
Erection des BisthumsOsnabrück endlich tum Abschlüsse,
und in Folge dessen konnte am JO, April d. J. 185H zum
ersten Male seit der Säcularisation wieder ein wirklicher
BischofOsnabrücks iqthronisirt werden.

Der neuberufene, Paulus Mclchers, ernannte sofort den
bisherigen Administrator Beckmann, der iniwischen(-'8- Pebr.)
auch als Dechant an die Spitze des ebenfalls neu erigirten
Domcapitelsgetreten war, zu seinem (leneralvicar (8. Mai).
So wirkte der überbeschäftigte Mann in seiner dreifachen
Stellung unermüdlich fort, his er nach anderthalb Jahren
wenigstenseinen Thcil seiner Ueberbflrdung,die Verwaltung
der grossen Dompfarrei, in andere I lande legen konnte.

Als dann aber Bischof Melchers 1866 auf den erzbischöf¬
lichen Stuhl von Köln befördert wurde, wählte das Osna-
brücker Domcapitel am 5. April 1866 zu seinem Nachfolger
den verdientesten Mann der Dicicesc, und SO wurde der
Donidechant und Generalvicar Beckmann am iM. October
iSt)6 im Dom zu Osnabrück durch seinen Vorgänger, den
Erzbischof von Köln, zum Bischof consecrirt und inthronisirt.

Die Akademie zu Minister hatte ihn kurz vorher zum
Dr. theol. hon. c, creirt. Zum päpstl. (Ich. Kämmerer, sowie
zum Ritter des Guelphcn-Ordens war er schon früher er¬
nannt. Im Jahre 1869/70 nahm er am Yalicaiuun Thcil.
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ranz Leopold Frhr. v. Leonrod,
i.ü.'illiof ÜOIl «MdlStÜlt,

den Lebensjahren nach der jüngste deutsche Bischof,
wurde am 26. August 1827 als Sohn des späteren

Appellationsgerichts-Präsidenten Freiherrn Carl von Leon¬
rod KU Ansbach geboren Im Jahre 18,59 trat er in das
kurz zuvor neu errichtete bischöfliche Knabenseminar zu
Eichstätt, absolvirte von dort aus die Gymnasialstudien, und
begab sieh dann im Herbste des Jahres 1846 nach Rom
zum Studium der Philosophie und Theologie in das Colle-
gium Germanicum.

Der Ausbruch der Revolution nöthigte ihn indess schon
nach anderthalbJahren zur Rückkehr in die Heimath, worauf
er seine Studien am bischöflichenLyceum zu Eichstätt fort¬
setzte und hier am 14. Juni 1851 zum Priester geweiht wurde.

Drei Jahre wirkte er nun als Cooperator, zuerst in der
Pfarrei Kutenhofen in der Oberpfalz, seil Ende d. }. 185;
an der Kathedrale. Dann verlies* er zeitweiligdie Diöcese,
um seinem Vetter Dr. v. Rinecker, dem frühem Domprediger
in München, in der schwerenPastoration der Pfarre Reichen¬
hall hülfreich beizustehen. Doch schon nach zwei fahren
(1856) rief Bischof Oettl ihn nach Eichstätt zurück und
vertraute ihm dort das wichtige Amt des Dompredigeis:



an. Kr versah dasselbe In der wirkungsvollstenWelse bis
zum Jahn; 1859 und fungirte während dieser Zeit zugleich
als Religionslehreram Gymnasium,

Im genannten Jahre verliess er zum Schmerze Aller,
für welche und mit denen er bisher gewirkt, abermals die
heimische Diöcese, und libernahin die Pfarrei St.Zeno bei
Reichenhall Im Eribisthume München. Neben den eigent¬
lichen Pfarrgeschäften widmete er sich hier besonders dem
Kloster und Pensionate der englischen Fräulein, das seine
Mlüthe ihm zu grossem Theil verdankt.

So schien er für die Diöcese des heil. Willibald zum
zweiten Male und jetzt auf immer verloren, als Gpttes
Fflrsehung ihn sieben Jahre spater als Nachfolger des heil,
Glaubensboten dahin zurückberief. Am 13. November 1866
ernannte König Ludwig II. den jungen SprOIS des edelsten
Geschlechts der Diöcese zum Bischöfe von Eichstätt, am
22. Februar 1867 folgte die päpstliche Präconisation, und
am ig. März desselben fahres wurde der Auserkorene vom
apostolischen Nuntius am Münchener Hofe, Erzbischof
Meglia, unter Assistenz der Bischöfe von Regensburg und
Augsburg in seiner künftigen Kathedrale feierlich consecrirt
und inthronisirt.

Im Jahre 186070 besuchte' der junge Bischof die Gräber
der Apostelfürsten und nahm zugleich am Vaticanischen
Concile Theil; im Frühjahr 1871 folgte ein grosser Theil
des deutschen Kpiskopates seiner Einladung zur Jubelfeier
der heil, Walburgis in Eichstätt; im Herbst des Jahres 1873
sah er den bayerischen Episkopat wieder in seiner Residenz
zu gemeinsamer Berathung vereinigt.
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|§ ;hilippus Krementz,
. [ -x '' ' 'isiTtof facrn dFrmlanb,

.'|N, wurde am i. December 1H19 in Coblens
von angesehenen bürgerlichenEltern ge¬

boren, trat mit dem elften Lebensjahre in die von dem
sceleneifrigenVicar der Jesuitenkirche,Cornely, gegründete
und geleitetehöhere Bürgerschule,besuchte dann von Tertia
aufwärts das eben damals unter vortrefflichen Lehrern friseli
erblühende<ryrnnasium seiner Vaterstadtund bestand daselbst
im Summer 1837, 17' ., Jahre alt, mit Auszeichnung diu
Abiturienten-Prüfung.

Entschlossen,sieh dem Studium der Theologie ZU widmen,
ging er im Herbste des genannten Jahres nach Bonn, wo
er sieh namentlich an Klee ansehloss und durch die aus
nächster Nahe auf ihn wirkenden Eindrücke der Kölner
Katastrophe vom 20. November neue Begeisterung für die
Kirche einsog, im Herbst des nächsten Jahres wandte er
sich nach München als dem Centrum der kirchlichenBewe¬
gung Deutschlands. Im Laufe zweier Jahre konnte er hier
nicht bloss — in freundschaftlicherVerbindung mit seinen
Studiengenossen Melchers, Moufang, Adolph lause, Strodl
u. A. — die hervorragendsten Lehrer, Görres und Döllinger
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an ihrer Spitze, hören, sondern es war ihm überdies vergönnt,
mit den durch Geburt, Verwandtschaft und Bekanntschaft
zu seiner Vaterstadt in naher Beziehungstellenden Männern
wie Joseph und Guido Görres, Windischmann, Brentano,
Phillips, Ringseis, Lasaulx, Streber und deren Familien einen
für ('.eist und Her«gleich wohlthltigenUmgang zu pflegen.

Im Herbste 1840 trat er dann in das, damals von dem
nachherigen Weihbischofe Braun geleitete Priesterseminar
zu Trier und empfing daselbst am 27. August 1842 im Alter
von erst 22% Jahren die heil. Priesterweihe, Gleich darauf
zum Caplan an St. Castor in Coblenz ernannt, wirkte er in
dieser Stellung beinah vier Jahre lang und zeig namentlich durch
seine geistvollen Predigten die Augen seiner Mitbürger in
besonderm Grade auf sich, bis er um Pfingsten 1846 auf
den Wunsch seines frühem l.chreis Seul an die von dem¬
selben geleitete rheinische Ritterakademie in Bedburg als Re¬
ligionslehrer berufen wurde. Allein auch hier sollte seines
Bleibens nicht lange sein: noch vor Ablauf des nächsten
Jahres (1847) wurde der junge Priester, kaum JH Jahre alt,
als Pfarrer an die Hauptkirche seiner Vaterstadt zurück¬
gerufen und am heil. Dreikönigsfeste des Jahres [848 in
das neue Amt eingeführt.

Zwanzig Jahre lang erfreute sich nun die Gemeinde von
St. Castor ihres guten Hirten, der sich in diesen zwei Deeen-
nien ein dauerndes Andenken in den Herzen seiner dank¬
baren Mitbürger namentlich dadurch sicherte, dass er die
majestätische Pfarrkirche in würdigster und reichster Weise
restauriren und verzieren Hess, und dass er im Vereine mit
seinem langjährigen Freunde und Collegen De Lorenzi, dem
damaligen Pfarer zu U. I.. F. in Coblenz und jetzigen
Generalvicar des Bischofes von Trier, für die Berufung der
PP, Redemtoristen und Jesuiten zur Aushülfe in der Seel-
sorge, sowie für die Gründung grosser Wohlthätigkeits-



Anstalten und für die Leitung derselben durch christliche
Schulbrüder, Schwestern vom armen Kinde Jesu und Fran¬
cis anessen Sorge trug.

Von seinen Pfarrkindern geliebt, von leinem Bischöfe
geehrt und auch am Coblenzer Hofe des Prinzen und der
Prinzessin von Preussen, des jetzigen deutschenKaiserpaares,
hochangesehen, wurde Krements nacheinander durch die
Ernennung zum Schulinspector, Dechanten des Capitels
Coblenz, Präses der Coblenzer Synodal-JExaminations-Com-
mission, bischöflichen Kloster • Commissarius, Ehrendom«
capitularvon Trier und Ritter des rothen Adler-Ordens aus¬
gezeichnet

Nach Allediesemk.nin es nur natürlich scheinen, dass
die Augen Unzähliger auf den Dechant von St, Castor
gerichtet waren, als die Diöcese Trier [864 durch denlleim-
gang des ehrwürdigen Arnoldi, gleich darauf abermals in
Folge der AblehnungHaneberg's,und kaum zwei Jahre später
zum dritten .Male durch das frühe 1 linscheiden Pelldram'seines
neuen Oberhirten bedurfte, Krementz Mich indess alle drei
.Male seiner Vaterstadt und Pfarrgemeinde wider Verhoffen
mich erhalten; und auch die wiederholt auftauchenden
Gerüchte, dass er zum bischöflichen Coadjutor in Freiburg
und in Limburg, sowie zum Weihbischof in Trier aus¬
ersehen sei, gingen nicht in Erfüllung,bis er zur allgemein¬
sten, für die Coblenzer Katholiken zugleich mit Stolz und
mit Bestürzung gepaarten Ueberrasclumg am 22. ()etober
1867 zum Bischöfe von Ermland erwählt wurde.

Präconisirt am 20. December und am ,i. Mai 1868 in¬
mitten seiner Pfarrgemeinde zu Coblenz durch den Erz¬
bischof Paulus von Köln unter Assistenz der Bischöfe von
Mainz undTrier consecrirt, hielt er am [6, Mai seinen Ein¬
zug in Braunsberg und Frauenburg und wurde hier am
_' \. Mai feierlich inthronisirt,



Den Winter 1869/70 verbrachte BischofKremcntz als
Mitglied des oekumenischcn Concill in Ruin, WO er im
Summer 1867 auch demCentenariumder Apostelfüriten an«
gewohnt hatte, Kaum vom Condle heimgekehrt,sah er sieh
alsbald in einen Kampf verwickelt,in dessen Mitte wir Alle
mit ihm noch heute stellen, und dessen muthige Aufnahme
und apostolischeDurchführung ihm bald den Dank und die
Bewunderungder ganzen katholischenWelt, vor Allem der
Katholiken Deutschlands,eingetragen hat.

Auch literarisch ist Krementz mehrfach thätig gewesen.
Wir erinnern nur an die apologetische Skizze „Die Stadt auf
dem Berge" (1861), und an die drei zusammengehörenden,
der typischen Schrifterklärunggewidmeten Schriftchen: Israel,
Vorbild der Kirche, 1865, — Das Evangelium im Huchc
Genesis oder das Lehen Jesu, vorbildlichdargestellt durch
die Geschichte der Patriarchen Isaak, Jakob und Joseph,
1867, — Das Lehen Jesu die Prophetie der Geschichte
seiner Kirche, [860,
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Klfi-'arl Joseph von Hefele.
tii.Mluif bon froTtrnbura,

wurde ,iiii K,. März [8og EU Unterkochen
bei RHwangen geboren. Sein Vater war dorl

Eisen werUsbeamter, wurde aber schon zwei |ahre darauf
zum HüUenverwalter in Abtsgemünd befördert, und hier
empßng derSohn durch einen Hauslehrer den ersten Unter¬
richt, !>' er Im q. Lebensjahre(Herbst 1817) auf das Gym¬
nasium iu Ellwangengeschickt winde. Nachdem er dort achl
Jahre zugebracht, wurde er [825 in das niedere Convicl zu
Ehingen und 1827 in das VVilhelmsstifl zu Tübingen auf¬
genommen. Nach fünfjährigenUniversitäts-Studien,wahrend
derei sein mittlerweileals I [iittenverwalter nach Königsbronn
verseezter Vater [831 starb, tral Hefele im Herbste 1832
in las Priesterseminar zu Rottenburg und wurde dorl am
1 |. August 1833 zum Priester geweiht.

Nachdem er dann vom September 1833 an 8 Monate
als Viear in Mergentheim, fernere i<> Monate als Repetent
an theologischen Convicl in Tübingen und ein [ahr als
Professoratsverweser am < Ibergymnasiumin Rottweil gewirkt,
trat er 1836 — zum Ersätze seines nach München berufenen
grossen Lehrers Möhler — als Privatdocenl für Kirchen¬
geschichteuui\ deren I [ülfswissenschaftenin die theologisi he
Pacultät zu Pübingen, wo er schon [837 zum ausserordent¬
lichen und 1840 zum ordentlichenProfessor befördertwurde.



Als solcher beinah 30 Jahre unermüdlich thätig, wusste
er im Vereine mit Drey, Kulm, Aberle und Beinen übrigen
Collegen den altbewährten Ruf der Tübinger Facultäl hoch
tu halten, und erwarb »ich selbsl durch Wort und Schrift
den Ruf des hervorragendsten katholischen Kirchenhistoril
Deutschlands nächst und neben Döllinger. In Anerkennung
dieser Beiner eminenten Tüchtigkeit wurde er 1838 von der
Tübinger facultäl hon. c. zum Dr. theol. promovirt, 1852
zum Rector der Universität gewählt, 1853 als Ritter des
Ordens der würtembergischen Krone in den persönlichen
Adelsstand erhoben, 1865 zum Ehrenmitglied der theolo¬
gischen Facultäl in Wien, 1868 von der Universität in Bonn
hon. c. Zum Dr. phil. und von der Kcal Acadcinia de l.i
historia in Madrid zum Mitgliede ernannt, endlich für den
Winter 1868 6g als ilonsultor zu den Vorarbeiten des <'oncils
nach Kinn berufen.

Eben von Ivan zurückgekehrt, wurde der berühmte
Theolog am 17. Juni 1860, zum Oberhirten seiner Heimaths-
diöcese Rottenburg gewählt, am 22. Nov. desselben Jahres
vom hl Vater präconisirt und am -'7. Dec. in Rottenburg
durch den zeitigen Bisthumsverweser von Kreiburg feiarlich
consecrirt. (deich darauf begab er sich wieder nach Rom,
um an den Verhandlungen des Conciles theilzunehmen,

Von Hefcle's zahlreichengelehrten Arbeiten seien hier folgende
als die bedeutendsten erwähnt; Geschichte der Kinführung des
ChristenlhiunsIm südwestlichen Deutschland, besonders in VVUrtem
herg, 1884. I'atiuin apostolicorumopera, graece et latine, 1889.
(. Aufl. 1856. Dai Sendschreibendes Apostels Barnabas, 1840.

Der Cardinal Ximenes, . . . insbesondereein Beitrag um Gi
ichicht«und Würdigungder Inquisition, 1844. '-'■ Aufl. 1851
S, Bonaventurae Breviloquiumet Itincrarium mentis ad Deum, 1845,
.".. Aufl. 1861. Chrysostomus-Postille.1845. 8. Au«!. 1857,
Beitragecur K-irchengeschichte,Archäologieund Liturgik. 2 Bde.
18(54. Vor Allem die monumentale Conciliengesch ichte, von
welchei seit 1855 sieben starke Bände erschienen sind,
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ohann Bernard Brinkmann,
gittert Inni ^liinstrr,

wurde als Kind eines bescheidenen Drechslers
am |. Februar 1813 im Dotfc Evcrawinkel1»»i

Münster geboren. Der Drang zum Studium führte ihn auf
das Gymnasium Paulinuin zu .Münster: doch brach er die
Gymnasialstudienin der Mitte ab, und trat, kaum siebzehn
[uhre alt, als Capiltilant I •»■im VII, Artillerie-Regiment /u
Münster ein. um sich der militärischenLaufbahn zu widmen.
Ks dauern- indess nur wenig über ein |ahr, bis er sieh
Keinem wahren Berufe wieder zuwandte, die Studien mit
Kifer wieder aufnahm und in Folge angestrengten Privat-
lleisscs im Sommer 1835 vor der kgl. Priifimgscommission
zu Münster das Matiuitälsexamen bestand. Im Herbst des¬
selben I ihres an der Akademie zu Minister hnmalrieulirl,
widmete er sich dort in den nächsten drei |ahren den
philosophischen und theologischen Studien, trat Herbst
1838 in's bischöfliche Priester - Seminar und wurde am
_'5. Mai [83g zum Priester geweiht.

Nun wirkte er zunächst eine Zeitlang als Vicar in
Rrochterbeck. dann aber dreizehn Jahre lang, und zwar
in den jähren 1H4 ■_— ; 7 in engster Gemeinschafl mit dem
jetzigen Bischöfe von Mainz, als Pfarrcaplan in Beckum,
bis er 1853 zum Seelsorger an der Strafanstalt in Münster



iiikI ein Jahr später zum Rector der Wallfahrtskirche sowie
cum Director der von Bischof Johann Georg eingeführten
Weltpriostcr - Congregation von Kevelaer ernannt wurde.
In dieser Stellung verblieb er mehrere Jahre, während
welcher er auch zeitweilig die Verwaltung der benachbarten
Pfarrei (leidern übernahm und ebenfalls eine Zeitlang als
Präses des neuerriehteten Hauses für verwahrlosteKnaben
zu Hall bei Gescher fungirte.

Dann aber übertrug ihm Bischof [ohann Georg zu An¬
fang des Jahres 1858 das dureh die Erhebung des bisherigen
Gcneralvicars Paul Melchers auf den OsnabrückerBischof-
stuhl erledigte Generalvicariat, Der neue Generelvicar, der
am 24. April des genannten Jahres aueh in's Domcapitcl
eingetreten war, versah das wichtige,bei dem langen und
schweren Siechthume seines Oberhirten doppelt schwierige
Amt ununterbrochen bis zu dessen Tode (19. Januar 1870),
wurde dann vom Domcapitel sofort zum Bisthuraj-Vcrweser
und wenige Monate später (6. April) definitiv zum Ober«
hirien derselben Diöcese erwählt, deren Verwaltungschon
so lange Jahre vorwiegend auf seinen Schultern gelegen hatte.

Am 27. Juni 1^70 vonPius IX. ulsBischof wn Münster
präeunisiil, wurde er am \, October desselben|ahres durch
seinen Metropoliten, Rrzbischof Paulus von Köln, unter
Assistenzdes Bischofes Wilhelm Immanuel von .Mainz und
des WeihbischofesDr. Joh. Bossmann vonMiinster, feierlich
consecrirt und inthronisirt,

Kurz vorher hatte die theologische Pacultät zu Münster
ihm das Ehrendoctorat verliehen; in früheren [nhren erhielt
ei \dii seinem Könige den Ruthen Adlerorden IV. ('lasse.
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ohannes Valentin v, Reissmann,
tlifidiof faon «liirtbnrg,

wurde am i-'. November 1807 zu Altersheim in
Unterfranken geboren und nach erhaltenerVorbil-

,111 der Würzburger Universität am 25. November
1830 Zinn Priester geweiht, Eine Zeitlang bekleidete er
die später von seinem Bruder Sebastian, dem jetzigenWürz¬
burger Domprobst, lange fahre hindurch verseheneProfes¬
sur der biblischenRxegcse und der orientalischenSprachen
an der Würzburget theologischen Eacultät. Aber schon
;mi 16, December 184«) imi er in das dortige Domcapitcl
und verwendete fortan "-eine ganze Arbeitskraft, zumal in
seiner langjährigen Stellung als Generalvicar des seligen
Bischofes Georg Anton v, Stahl, im Dienste derDiöcesän-
Verwaltung,

Nachdem er am 10. Mai 1861 von l'ius IX. zum Dom -
probst ernannt und als solcher am 6, Juli jenes Jahres
aufgeschworen war, wurde er nach dem Tode des ehr¬
würdigen Bischofs Stahl am 26, October 1870 von König
Ludwig II. von Bayern zum Bischof von Würzburg ernannt,
als solcher vom heiligen Vater im Consistorium vom 6, März
1871 präconisirt und am i). Juli 1871 in der Kathedrale
zu Würzburg durch seinen Metropoliten, den Bamberger



Ersbitchof Michael v. Deinlein , feierlich eonserrirt und
inthroniiirt,

Bischof Reiumann ist schon teil langen Jahren Doch»
der Philosophie und der Theologie, als Ritter des Ver¬
dienstordens der bayerischen Krone geadelt, und überdies
Ritter der ersten Klasse des Verdienstordens vom heil.
Michael.





,1 . /

C/sUjC. Yfr/(.ji//<J/'J\



vaniel Wilhelm Sommerwerk,
gen. Jacobi,

tih.ritof bon iiilbfshfim,

wurde im Jahn iHji eu Preussisch-Mindenin der Di<.....
Paderborn geboren. Die Eltern waren beide protestantisch,
Vater Sommerwerk,ein Bader, starb aber ichon selir früh,
und bald darauf vermählte sieh die Mutter wieder mit einem
Katholiken Namens Jacobi. So kam es, dass der |eUigc
Bischof von früher Jugend an mit besonderer Liebe von
seinem 1861 zu Ringelheim in der Diöcese Hildesheimge¬
storbenen Stiefoheim,dem PfurrdechantenC.Jacobi, ersogen
wurde und mit Gutheissung der Staataregierung den Namen
Jacobi annahm. Seine erste wissenschaftlicheBildung em¬
pfing er zu Hildesheim, wo er in den Jahren 1833 — .,"
eu den Schülern des katholischen Gymnasium Josephinum
gehörte und dann vier Jahre lang die Vorlesungen an der
philosophisch-theologischenLehranstalt besuchte. Nachdem
er sieh das hannoversche Indigenat erworben, wurde er
[843 zum Diakon geweiht.

Dann besuchte er, da nun ihn für eine Professur an
dem bischöflichen Gymnasium[osephinum in Aussichtnahm,
noch vor Empfang der Priesterweihe zum Studium der
Philologie und Geschichte mehrere Jahre lang die Univer-



sitäten Bonn und Göttingen, und kehrte 1846 nach Hildes«
heim Eitrück, woselbsl er nun cum Priester geweiht und
gleich darauf als Lehrer am Oytnnasium ungestelll wurde.
Er blich In dieser Stellung, Hellen welcher er seil lK.|;
noch d.is Amt eines ßruderschaftspredigen und seil 185s,
auch das eines I )oin|>redigcrs versah, his zum Jahre 1H6.?,
wo er /uin Domcapitular und bischöflichen Genoralvicai
ernannt wurde.

Als solcher haue er schon sieh n J.dnv lang gewirkt,
als der preise- Bischof Eduard Jacob VVedekin gegen Ende
des Jahres 1870 mitTode abging, worauf das tiildcslieimcr
Domcapitcl den Gcneralvicar Jacob! sofort zum Capitels-
Yiear und Histhums-Verweserund wenige Monate spater.
am 13. April 1871, mit Stimmencinhclligkeitzum definitiven
Nachfolger des verstorbenen Oberhirten wählte.

Von der preuuischen Staatsregierung approbirt, wunle
der Neugewählte am .27. Octoher von I'ius IX. als Bischof
von Hildesheimpräconisirt und am letzten Tage des Jahres
1871 durch Bischof Johann Heinrich Heckmann von Osna¬
brück, unter Assistent <.lus Bischofs Johann Bernard Brink¬
mann von Münster und des Weihbischofes Joseph Frcusberg
von Paderborn, im hohen Dom zu I lildesheim feierlich
consecrirt und inthronisirt.

Der neue Oberhirt schloss sich sofort den Yersannn-
hmgen und gemeinsamenKundgebungenseiner preussischen
und deutschenAmtshrüder an, und ist seitdem auch ^einer¬
seits bereits mit den Maigesetzen in Conflict gerathen.

Schon vor Jahren wurde ihm von der hannoverschen
Regierung der Ernst - August-Orden II. Classe, von der
preussischen der Kronenorden III. Classe verliehen.
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I'oaiel Bonifacius von Haneberg,
gildjof bon #pfnrr,

wurde um 16. Juni 181b auf dem Hofe „Zur Tanne"
In der Albanischen Pfarre Lenzfried,unweit Kemp¬

ten, von begüterten Eltern geboren und auf den Namen
Dil nie] getauft. Vom zwölftenLebensjahre an (seit 1827)
besuchte er lieben Jahre lang die Lateinschule und das
Gymnasium in Kempten, absolvirte die Oberclasse alsdann
mit grosser Auszeichnung in München, und Hess sich im
Herbst 1855 auf der dortigen Universität immatrii uliren.
Hebräisch, Arabisch, Neugriechischhatte er schon neben
den Gymnasialstudien eifrig betrieben: jetzt kamen die
übrigen Orientalia und Sanskrit dazu, und Hand in Hand
damit ging ein eifriges Studium der theologischenDisciplinen
unter Allioli, Döllinger,Möhler u. A. 1857 in das Geor¬
gianische Clerical-Seminaraufgenommen, wurde Ilaneberg
am 29. August [839 zum Priester geweiht und noch in dem
nämlichen Jahre zum Doctor der Theologie promovirt.

Qleich im nächsten Wintersemester, zu Anfang des Jah¬
res 1840, habilitirteer sieh in München als Privatdocent für
alttestamentlicheExegese und biblisch-orientalischeSprachen



und wurde schon 1841 /um ausserordentlichen und 1644
zum ordentlichenProfessor dieser Fächer befördert. Gleich¬
seitig verwaltete er eine Reihe von Jahren mit grossem
Erfolge das Amt des Universitätspredigersand wirkte; so
eifrig als segensreich für Männer und Frauen der höchsten
wie der niedrigsten Stände als Beichtvaterund Suelenführcr.

\ on früher [ugend an dem klösterlichenLeben zugeneigt,
tr.it Haneberg im Herbste des Jahres 1850 als erster Novize
In das neu gegründete und seinem StudienfreundePaul Birker
zur Leitunganvertraute BenedictinerstiftSt. Bonifaz zu Mün¬
chen und legte liier im folgenden Jahre die Ordensprofess
ab, wobei er den Namen Bonifacius erhielt.

Als drei Jahre darauf A.bt Birker sich veranlasst sah, auf
sein hohes Amt zu resigniren, wussten die Conventualen von
St. Bonifaz unter ihren OrdensgenossenNiemand zu finden,
der ihnen zur Uebernahme der gerade unter den damaligen
Verhältnissen besonders schwierigen Bürde befähigter und
würdiger erschienen wäre, als einer der jüngsten ihrer Mit¬
brüder,Pater Bonifacius. So wühlten sie ihn am 4.T)ctober
1854 zum Abte, und am St.Josephstagedes folgenden Jahres,
den ii). M;irz [855, wurde er als solcher durch Abt Gzegor
Scherr von Metten, den jet'igen Erzbischof von München,
benedicirt und infulirt.

Auf besondern Wunsch der geistlichen und*\veltlichen Be¬
hörde hatte Haneberg auch im Ordensgewande »eine Vor¬
lesungen ander Universität noch fortgesetzt. Vi>ndenselben
massgebenden PersönlichkeitenHess er sieh jetzt bewegen,
seinem Lehramt aueh als Abt noch treu ZU bleiben, wiewohl
ihm durch die Oberleitung des grossen Stiftes, durch die
Gründung und Ueberwachungder Waisenanstalt im Kloster
Andechs, sowie durch angestrengte Thätigkeit auf der Kanzel
und im Beichtstuhleeine Menge neuer Arbeiten erwachsen
waren.



Es darf billig Wunder nehmen, dan dir durch seine
verschiedenenAemter so unerhört in Artspruch genommene
Mann dabei muh immer Zeil eu umfangreichenWissenschaft«
liehen Arbeiten eu finden wusste, Dieselbenerschienen iheils
in besonderen Büchern, theils in den Abhandlungin der kgl,
bayerischen Akademie der Wissenschaften, in welche Hane-
berg schon 1848 als ordentliches Mitglied aufgenommenwar.

Im fahre 1861 machte er eine wissenschaftlicheReise
nach Tunis und Algier, 1864 eine ebenfalls cum Theil ge¬
lehrten Zwecken dienende Wallfahrt nach dem gelobten
Lande. 1865 wurde er durch die Ernennung cum Ehren-
mitglicdc der theologischen Facultät zu Wien ausgezeichnet,
in demselben Jahre als bewährter Kenner des Orients tum
Consultor der in Rum neu constituirten Congregation für
die orientalischenRiten ernannt, i<s <io durch Verleihungdes
Civil-Verdienstordensder bayerischen Krone in den per¬
sönlichen Adelsstand erhoben.

Inzwischen war aber das Stift St. Bonifa« schon längst
nicht mehr im ungefährdeten Besitze seines hochverehrten
Abtes geblieben. Weithin war der Ruf von seiner Fröm¬
migkeit und MiUle, seinem Seeleneifer und seiner Gelehr¬
samkeit gedrungen, und an mehr als einer Stelle war man
deshalb wiederholtbemüht,den M um für einen noch grösseren
und höheren Wirkungskreiszu gewinnen,

Als Bischof Arnold) von Trier (864gestorben war, wählte
das Trier'srhe Domcapitel den berühmten Abt von St, Bo-
nifaz zu dessen Nachfolger; er leimte ab. Als der Kölner
I [irtensluhl 1865 durch das l linscheidendes Cardinais< reissei
erledigt war, dachte man ebenfalls in erster Linie an Hane-
berg als neuen Erzbischof; auch diese Wünsche wurden
nicht erfüllt. Und als ein Jahr darauf der Sitz des hl, Willi¬
bald zu Eichstätt durch den To<J des greisen Bischofes
Oettl verwaistwurde, bestimmteder jugendlicheKönig von



Bayern seinen hochverehrtenLehrer und Berather Haneberg
zum Ersätze desselben; aber auch den königlichenWünschen
wusste der demüthige Mann eu widerstehen,

Sil blieb er seinem geliebten Kloster treu, bis endlich
ein noch höherer Wille ihm ;i!s unabweisliches (tabot erschien;
auf den ausdrücklichen Wunsch des heil. Vaters nahm er
im Jahre 187a die Ernennung cum Bischöfe von Speyer —
wenn auch mit schweremHerzen — an, Am ib. Mai war
er vom Konige ernannt, sehen am 29. Juli wurde er von
l'ius IX. präconisirt, kaum einen Monat später erfolgte in
der Bonifacius-Abteizu München durch ErzbisclfBf Gregor
von Scherr am Ludwigstage(25. August) die Consecration,
und am 11. September fand im Dome zu Speyer die Inthro¬
nisation feierlichst stau.

Vnii I laneberg's Schriften seien hier — mit Uebergehung
verschiedenerUeberseUungen (z. H. Wiseman'scher Schrif¬
ten), Predigten, Reden, Recensionen und gelehrterAbhand¬
lungen — namentlich erwähnt: Einleitung in's Alte Testa¬
ment 1K45. — (Versuch einer Geschichte der biblischen
Offenbarung. 1850. 3. Aufl. 1^0,5. — Die religiösen Alter*
thiimer der Hebräer. 1844. 2. Aull. 11X70. — Renan's Loben
[esu beleuchtet. 1864.
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;Ü3 udwig Forwerk,
jßiarjiof fron .'ifrontopoli»

in pari, infi'l.,

apostolischer Vlcar im Königreiche Sachten,

wurde .im 29. AllgUSt l€<6 zu Dresden geboren. Sein
Vater war dort Kammerdiener des Prinzen Johann, jetzigen
Königs von Sachsen. Von 1824 bis 1n.> 1 besuchte der Krlabi
die katholische Hauptschule und das katholische Progym«
nasium in Dresden, trat im Herbste 1831 als Zögling in das
wendische Seminar zu Prag, abjolvirte während der zwei
nächsten Jahre die Oberclassen des Kleinseitener Gymna¬
siums, und besuchte darauf vier Semester lang die philo¬
sophische und acht weitere Semester die theologische Facul-
tät der Pragsj Universität.

In die Heimath zurückgekehrt,wurde er am i |. November
183g in der Kapelle des königlichenl'rinzenpalais von dem
damaligen apostolischen Vicar [gnaz Bernhard Mauermann
zum Priester geweiht. Nachdem er in den nächsten fünf
Jahren als I'ersonalcaplan zueist (seit l. Decemlier t8j9)
den Pfarrer an der katholischenMofkirchezu Dresden,darauf
seil Juni 1841) den Pfarrer von Hubertusburg unterstützt

hatte, ward er im Juli 1S44 als Caplan und Feiertags-FrÜh-



prediger an dir Dresdener Hofkirche sarflekberufen und
zugleich als K;itrchrl an der dortigen I laupt- und Queck-
brunnschule angestellt.

Kaum ein Jahr später, am t. April i H j 5, trat er in die
Stellen des nachmaligen Bisehofs Dittrich als Hofprediger*
Supplent und geistlicher Instructor <ler jüngeren Söhne und
Töchter des Printen Johann. In diesen Aenitcm hatte er
über neun Jahre unausgesetzt gewirkt, als er, da Bischof
Dittrich am 5. October 1853 gestorben war, auf den Vorschlag
des Königs Friedrich August am 21. Juli 1854 von Pius IX.
zum apostolischen Vicar im Königreiche Sachsen und Bischöfe
von l.eontopolis i. p. i. ernannt und bald darauf (6, September)
.in Dittrich's Stellt; ebenfalls /um Domdechant von Bautzen
gewählt wurde. Die bischöfliche Weihe empfing er durch den
Cardinal-Kürsterzblschi .1' vi in Prag, Fürst Friedrich vt in Schwär-
zenberg, am 24,September i^sj in der Metropolitankirche
St. Veit zu Frag

In seiner Eigenschaft als Domdechant von Bautzen hat
Bischof For werk verfassungsmässig einen Sitz in der I. Kammer
der sächsischen Stände-Versammlung; ausserdem ernannte
König Johann ihn zum ausserordentlichen Mitglfede des
Staatsrathes für Cultihangelegenheiten, und ejeeorirte ihn
mit dem Comthurkreuzo seines Verdienstordens,

Nachdem Bischof Forwerk die Gräber der Apostel fürs ten
zum ersten Mal beim Centenarium im Jahre 1867 besucht
hatte und damals zum päpstlichen Hausprälaten und Thron*
assistenten ernannt war, führte ihn zum zweiten Mal das
Vaticanische Concil nach Rom, wo er vom 8, Deeember
lKöq bis zum |X. Juli 1870 verweilte.







»Hl
Kffothar von Kübel,

üi'.dtof bon £rnlui
in part. inii I ,

Capitular-Vfctr<lcs Erzbiithuma Frsiburg,

wurde am 22. Aj)ril 1823 zu Sinsheim bei Stadt Baden ^cbtiren.
Seine Bitern, wohlhabende Bauersleute, schickten ihn zum
Studiren auf das Lyceum in Rastatt, nach dessen erfolg-
reicher Absolvirunger die theologischenFacultäten der Uni¬
versitäten Freiburg und München frequentirte, sieh darauf in
das beimathlichePriesterseminar zu St. Peter bei Freiburg
aufnehmen Hess und am 19. August 1847 zum Priester ge¬
weiht wurde.

Nachdem er nun einige Jahre als Vicar in Bonndoif,
Donaueschingen und an St. Martin in Freiburg seelsorge-
risch thätig gewesen, wurde er als Repetitor im theologischen
Convict zu Freiburg angestellt und gleichzeitig als IIüll's-
arbeiter am erzbischöflichen Ordinariat beschäftigt, 1851
zum Ordinariats-Assessorernannt und am 8. October 1857
als Direetor an die Spitze des erzbischöflichen Convicts
gestellt Auch in dieser Stellung blieb er indess fortwährend
für das erzbischöfliche Ordinariat und Oflieialat beschäftigt,
was 1865 seine Ernennung zum wirkliehen Geistlichen Rathe
zur Folge hatte.

So hatte Lothar Kübel an den unaufhörlichenKämpfen
um die Kirchen- und Schulinteressen, in welche sich die



erabischöfliche Curie mit <Kt badischen Landesregierungver¬
wickelt sah, vermöge seiner amtlichen Beschäftigung schon
beinah anderthalb Decennien hindurch den thätigsten An-
theil K(''i«»'>iTi t"»i al< Ihn der greise Rrsblschof Hermann
von Vieari am 20. November 1867 durch die Ernennung
zum Generalvicar und Domdekan an die spitze des Klerus
der Ersdiöcese stellte und ihn gleichzeitig zu seinem Stell¬
vertreter in pontiAcalibus ausersah.

In Folge dessen wurde Kiibel am 2<>. Dccemher 1867
vom heil. Vater zum Bischof von Leuka i. p, und Weih¬
bischof von Preiburg präconisirt,und empfing am 22. März
1868 im Dome zu FreibUTg durch den Bischof v. Ketteier
von Mainz unter Assistenz der Bischöfe Greith von St. (lallen
und Lachat von Hasel die bischöflicheConsecration.

Die göttliche Vorsehung hatte dem ältesten Bischöfe des
katholischen Erdkreises das Lehen gefristet,so lange in den
wirren Verhältnissen seines Kirchensprengels noch kein
rechtmässiger Vertreter and Nachfolger Air ihn gefunden
war. Sobald dieses geschehen, nahm der Herr den viel¬
geprüften Greis, der ihm beinah 95 Jahre treu gedient, zu
sich (14. April 1868), und seitdem führt Weihbischof 'Kübel,
schon am 15. April zum Capitular-Yicar ernannt und bald
darauf vom apostolischen Stuhle mit ausreichendenVollmach¬
ten verseilen,den von seinem grossen Vorgänger aufgenom¬
menen Kampf muthig und entschieden fort.

Die theologische Pacultät von Freiburg ernannte ihn
hon. c. zum Dr. theo)., der König von Würtcmberg erhob
ihn aus Anlass der Consecration des neuen Bischofes von
Rottenburg durch Verleihung des Kronenordens in den
Adelsstand.
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||;dolph Namszanowski,
ilisriiof Ixm :Aiiatboj)olis

in pari ln.il..

ketholllcherPeldprobil der preunitchen Armee,

wurde zu Danzig am u. August 1820 in bescheidenen
Verhältnissen geboren, Erst im 15. Lebensjahre trat er
in die Sexta des dortigen, rein protestantischenGymnasiums;
die beiden obern Classen absolvirte er von 1838 bis i8i_>
am katliol. Gymnasium zu Culm, Nun begab er sich zum
Studium der Philosophie und Theologie nach Breslau, wo
er sieh auch durch eine Abhandlung „de miraculis" die
Aufnahme in das dogmatischeSeminar erwarb. Seineäugseren
Verhältnissenöthigten ihn indess, schon nach zwei Jahren
den Besuch der Universität wieder aufzugeben. Aid" den
Wunsch eines geistlichen Oheims, dem er die Möglichkeit
seiner Ausbildung hauptsächlich verdankte, Hess er sich
jetzt in dessen HeimathsdiöccscKrmland aufnehmen, und
besuchte dann zwei Jahre lang das Lyceum Mosianum zu
Braunsberg, worauf er i. J. 1 846 im hohen Dom zu Frauen¬
burg die priesterliche Weihe empfing.

Nachdem er dann fünf Jahre lang als Caplan in Alt¬
markt, Bertung und Bischofsburggewirkt hatte, wurde er



1851 zum Pfarrer von Grieillnen und gleichseitig zum
Religionslehrer für die katholischenSchüler dea benachbarten
Gymnasiums in Hohenstein ernannt, Drei Jahre später
wurde ihm die Pfarrei Gross>Ramsau übertragen, wo er
sieben Jahre blieb, bis 1861 seine Ernennung zum Probst
von Königsberg und Dechanl von Samland erfolgte.

Wiiiler sieben Jahre liatte er auf diesem wichtigen Pusten
gewirkt, als er, schon seit 1866 vom Könige zum Nach¬
folger Pelldram's als Fcldprobsl ausersehen, - nachdem
durch päpstliches Hreve vom 22, Mai 1 808 die katho¬
lische Peldprobstei für die preuss. Armee als kirchliches
Amt cum jurisdictione ordinaria errichte! war — am
18. Juli 1808 von rius IX als Bischof von Agathopolis
i. p. prflconisirt, am 24, Juli vom apostol. Stuhle zum
Feldprobst förmlich ernannt, am ti.October [868im Dome
zu Frauenburg durch seinen bisherigen < Iberhirten, Bischof
Krements, /.um Bischof censecrirt, und am 1. November
desselben Jahres zu Berlin in sein Amt eingeführt wurde.

Das Kriegsjahr 1870/1871 stellte an den neuen l'VId-
probst und ersten Arnieebischoi' grosse Anforderungen.
Kaum waren die damit verbundenen Anstrengungen Vorüber,
als der Kircheneonflict ausbrach und in erster Linie den
Armeebischof traf. Er stand fest und unerschütterlich im
Kampfe, Die Folge war, dass er am 28. Mai 1872 von
dem Kriegsminister als seinem ,*,Vorgesetzten" vorläufig vom
Amte „suspendirt" und dann durch Entscheid des königl.
Staatsministeriums als zweiter Disciplinarinstanz. am 26. Juni
1873 „in Ruhestand mit Wartegeld" versetzt wurde. Das
Amt eines „kathol. Feldpropstes der preuss. Armee" war
inzwischen durch königliche Cabinetsordre vom 15. März
IS7; einseitig „bis auf Weiteres aufgehoben" worden.



CHLUSSWORT.

Nu hauen wir die Lehensläule unserer deutschen
Oberhirten in kurzen Zügen vorgeführt. Rein¬
heit und Festigkeit des Glaubens, Makellosigkeit
lies Wandels, Eifer in der Hirtensorge, Muth
und Unerschrockenheil im Kampfe, Rereitwillig-
keit zum Leiden und Geduld im Leiden, treue
Anhänglichkeitan den apostolischen Stuhl; das
sind Vorzüge, welche sie alle miteinander thcilen.
Sonst aher hat sieh ihr Leben, insbesondere
ihn' üntwickelung von den ersten Lebensjahren
bis zur Uebernahme des Hirtenstabes, sehr ver¬
schieden gestaltet.

Zunächst entstammen sie den verschiedensten



Schichten der Gesellschaft. Einer ist das Haupi
eines Grafengeschlechtes'), zwei Andere stammen
aus freiherrlichen Häusern *), ein Vierter gehört
ebenfalls einem alten Geschlechte an 8), alle
Uebrigen sind bürgerlicher Abkunft, und nicht
die wenigsten darunter Söhne von kleinen Hand¬
werkern und schlichten Bauersleuten. Von katho¬
lischen Eltern entstammen Alle Ins auf Kineo,
und auch dieser durfte sieh schon früh einer
katholischen Erziehung erfreuen.*)

Die grosse Mehrzahl hatte von früher |ugeiul
auf den ['riesterstand als Ziel im Auge. Hoch
linden wir auch Drei, die sich zunächst dem
Studium der Rechte widmeten 5), zwei Andere.
die eine Zeitlang dem Militärstande angehörten. 9)

|)ie meisten waren, als sie für die bischöf¬
liche Würde ausersehen wurden, dem bischöf¬
lichen Throne schon seil jähren als geistliche
Käthe, Immherren und Generalvicare sehr nahe
gerückt, und schienen dadurch in gewissemSinne

') LciMcliiiwuki.
*) Kettclcr, [.cnnrotl.
J) Marwiu.
') [ncobi.
:,| M elchers, liofsliiller, Kelteler.
'■) MarwlU, Brinkmann,



auch Für das \ugc der Fernerstehenden zu der
hohen Würde seit lange schon bestimm)zu sein. '
Line ziemlich grosse Anzahl wurde aus Dorf
und Stadt unmittelbar vom Pfarrami herberufen. 8J
I )rci hatten sich von |ugend auf dem theologischen
Lehrami gewidmet und in demselben l>is auf
die jüngsten Tage noch gewirkt 8); vier Andere
waren in früheren |ahren längere Zeit als Lehrer
der Theologie diätig gewesen.«) Zwei hatten
als Ordensmänner bisher ein klösterlichesLeben
geführt 6); ein Einziger war vom heil. Vater his-
lang in der mistlichen Diplomatie verwendet. 6)

Die Mehrzahl stand bei der (Jebernahme der
schweren Hirtenbürde in dem gereiften und kräf¬
tigen Lehensaller der Vierziger und Fünfziger |ahre.
Nur Vier hatten bei ihrer Thronbesteigung das
sechszigste Lebensjahr bereits überschritten, drei

') Mclchcrs, Deinleiu, Kontier, Mofitälter, Raets, Marwiu,
Senestrcy, Eberhard, Beckmann, Brinkmann, R.cinimann, facobi,
Korwerk,Kübel.

») Blum, K..it. ICetteler, Dinkel, Lconroil, Kremenl/., Monis,
tanowskl.

3) Martin, riefele, II.uhIhi-.
') Kaesi, Blum, Eberhard, ReUsmann,

; i Scberr, Haneberg.
11 LeUdchowiki,



\ndere das Vierzigste noch nicht vollendet,
Vier das letztere noch nicht angetreten. ')

Mtesamml geistige Söhne des apostolischen
Stuhles, sind unsere Überhirten l>is auf Drei-'
allesatninl auch in <l e m Sinne die Söhne des
gegenwärtigen Inhabers jenes erhaltenen Stuhle--.
dass l>;{ von den L'<> ihre l'i .Konisation noch

(lein jetzt regierenden heiligen Vater l'ius IX. zu
verdanken haben. Den ersten von diesen '-',;
präconisirte er in der Verbannung zu üalta:
der damals Ernannte ist nun im I lerrn entschla¬
fen; möglich genug, dass dessen Amtsnachfolger
noch von demselben ehrwürdigen I )ulder aül
l'etri Stuhle, und zwar wieder vom l'.xile aus.
ernannt wird.

Auch an |ahren sind unsere Bischöfe seil
I [ermann von Vicari's Tode allesammt jünger als
ihr gemeinschaftlicher Vater. Nur Drei von
ihnen ffehören durch ihre Geburl noch dein vori-

'i Beim Empfange Jei Bischofswethe sänken Blum :ii. ll"i-
-i.iitrr 85 I t'nrwerk und ECetteler 88i t.cdöchowiki, Scneslre) und
l.conrod .'!!>, Martin und Kübel 44, Melchers4f>, R.aess und Eber-
liard l<>, Kötl um! Dinkel 17. Kremcntz und Namsxanowakj ls.
I.u.ii.i 50i Sehen ->'J. Deinlein .">.'!. b'öntci fast .">)■ Hanebcrg Jii.
Brinkmann .">;. He feie <;<>.MorwiU i!'.'. Beckmann und ReUsmann
i;;i Jahre.

2) Hofrtätier, Raos*. Ulm»,



gen |ahrhunderl an 1); mir Einer hat seine priester«
liehe Secundiz früher als Pius leiern können. »)
Bischof aber war Pius schon»), als derConsenior
unseres Kpiscopates noch nicht /um Priester ge¬
weiht und der jüngste unserer ' )l>erhirten noch
nicht einmal geboren war. n

Von unsern 26 Bischöfen regieren ,", noch im
ersten, g im /weilen, _» im dritten. 7 im vierten
Lustrum: Zwei pontificirenseit 20, Kiner seit 23
|ahren: der jüngst verstorbene Bischof von Fulda
stand im lösten Regierungsjahre; ;j deutsche
Kirchenlursten tragen die Mitra schon länger als
dreissig |ahre und haben also bereits vor einem
Lustrum ihr silbernes Bischofsjubiläum gefeiert. 5)

'i Kncüs, Marwiu, Im-tu.
1 Koes«,
') Consecrirt ;t. Juni 1827.
■) Nach Ablauf de« Jahren ls;:) «KhlenKaeii 70, Marwiu78,

Käwtei 74, Deinlcin ;:!. Iteckmann 70, heherr (Hl, Hofctültcr(W,
K. kumanntili, Blum 86, tlefcle 84, Dinkel 82, Kettelet 82, Mar¬
tin i!l , Mclchers80, Brinkmann(50, Eberhard 68, Hanebery ,'i7.
l'orwcrk '1', . Senestrej 5ö, Krementi 54 . Namszanowtki 5!l,
|ncul)i 52, Ledochownki .M . (Ciibcl 50, Lconrod |ii Lebensjahre,

■'•I Mit Ablauf dieses Jahres eählen Haneherg 1. Jacobi 2,
Kcitxm.-mn2, Brinkmann.'!. Hefele I. Narnnzanowski 6, Kübel 5,
Krcmcnu5, LeonrodG, Beckmann i, Eberhard11, Lediichowski 12,
Sencstrey |f>, Dinkel 15, Mclchcr»15, Marwiu in. Martin 17,
Sehen 17, Forwerk 10. Deinkln 20, Forstet 80, Ketteier 28,
Blum ,31, R.h's> :■(•.', BofetiUter 83 Buchofcjohre,



Wir wünschen keine besseren (>berhirten, als
wir sie jetzt „durch <i<>ttes llarmher/igkeh und
des apostolischen Stuhles (Jnade" besitzen. Möge
darum Allen das silberne, \ ielen das goldene
|iil)ilatnn beschienen sein!

AD MULTOS ANNOS'

Munster, i1",. November IÖ73«

l'Y.-in/, 1 l ülsk.Mmp.

IhtH'l* von L. Schnaiin in N<-u--=.
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